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Aegen die Awangsverschteuderung. 

•a- Der Niedergang deS BauenistandeS 
kann nicht drastischer illustrirt werden, als durch 
die Thatsache, daß innerhalb eines Decenniums 
die Zahl der Zwangsverkäuse von Bauern-
guter» sich nahezu verdreifacht hat. Während 
die Zahl der executiven Realseilbietuugen auf 
dem Lande im Jahre 1875 nur 4585 betrug, 
war dieselbe im Jahre 1877 bereits auf 6948 
und vollends im Jahre 1879 auf 11278 ge-
stiegen; speciell in dein letztgenannten Jahre 
aber betrug die Zunahme der Zwangsverkäufe 
nahezu 2000 gegenüber jenen des vorhergegan-
genen Jahres! Und im gleichem Maße wie 
die exekutiven Versteigerungen, mehrten sich auch 
die Verluste, welche die TaKulargläubiger bei 
diesen Executionen an ihren Forderungen er-
litten. Tiese Verluste betrugen im Jabre 1875 
nicht ganz 7, im Jahre 1877 schon über 11, 
im Jahre 1879 aber bereits 17'/, Millionen 
Gulden. 

Die Genesis und Bedeutung dieser Ziffern, 
welche der officiellen Statistik entnommen sind, 
ist leicht erklärt. Die stärker verschuldeten Rea-
litäten vermögen die Schuldzinsen nicht mehr 
abzuwerfen und der Gläubiger sieht sich ge-
nöthigt, zu kündigen. Der Schuldner, der schon 
die Zinsen nicht zahlen konnte, kann das Ca-
pital umsoweniger ausbringen und so nimmt 
nuu die Exeeutiou ihren Lauf. Je mehr Rea-
litäten aus diese W>>ise unter den Hammer 
kon'incn, desto mehr sinkt natürlich der Grund« 
werth und die Entwerthung von Grund uiio 
Boden erstreckt sich bald auch auf solche Rea-
litäten. die bisher noch nicht übermäßig belastet 
waren und den» Gläubiger hinreichende Sicher-
heit zu bieten schienen. Die Folge ist, daß sich 
nun auch die Gläubiger von solchen Realitäten 
nicht mehr sicher fühlen und ihre Forderungen 
gleichfalls kündigen. Damit ist die Deroute eine 

vollständige. Der Bauer verliert Haus und Hof, 
ein Theil der Gläubiger sein Capital, der Grund 
seinen erbgesessenen Bebaucr, die Industrie ihre« 
Consumenten, der Staat einen Stand, der die 
unverwüstliche Grundlage der Gesellschaft zu 
bilden berufen ist, der für die Wehrkraft und 
für die Auffrischung der Städte das Material 
zu liefern hat, die Nation aber das urwüchsige 
Element, den Bewahrer der nationalen Eigenart. 
Und ist eine solche Krise auch vorüber, so ist 
keine Macht mehr im Stande, zum Ersatz für 
das Verlorne einen neuen Bauernstand aus der 
Erde zu stampfen und was die erste Krise über-
lebt hat. fällt einer folgenden zum Opfer. 

Wir werden später noch auf die Ursachen 
«irückkommcn, welche die Zunahme der Ver-
schuldung und damit auch die Vermehrung der 
Zwangsverkänse herbeigeführt haben und auch 
fernerhin noch herbeiführen werden. Für heute 
wollen wir nur jenes Umstandes gedenken, wel-
cher die verderblichen Wirkungen dcr Zwangs-
Verkäufe so bedenklich erweiterte und erhöhte, 
derjenigen Bestimmung der allgemeinen Gerichts-
ordnung nämlich, nach welcher im Exeeutions-
wege beim dritten Feilbietungstermine die Rea-
litäten auch uuter dem Schätzwerthe veräußert 
werden können. Diese Bestimmung bat offenbar 
mir den einen Zweck, dem andrängenden Glä«< 
biger zu seinem Gelde zn verhelfen, ganz ohne 
Rücksicht auf das Interesse deS Hypothekar-
schuldners und der übrigen Gläubiger. Man 
könnte diese Maßregel vielleicht doch einiger-
maßen gerechtfertigt finden, wenn sie wenigstens 
unter allen Umständen zur Befriedigung deS 
Execution führenden GlänbigerS führen würde. 
Allein das ist keineswegs der Fall. Auch der 
ExecutiouSführer verliert in solchen Fällen häufig 
sein Geld, falls er nicht selbst als Käufer aus 
tritt. Damit aber richtet sich das ganze Ver-
fahren von selbst, denn es nützt eigentlich Nie-
mandem und schädigt so ziemlich Alle. 

Diesem längst erkannten Uebelstande abzu-
helfen, wurde nun in der Sitzung deS Abge-
ordnetenhauses vom 11. d. Mts. von den Ab-
geordneten Fürnkranz und Schönerer ein Antrag 
eingebracht, nach welchem in Zukunft die zur 
Feilbietung gelangenden Realitäten auch beim 
dritten Termine nicht unter fünfzig Percent des 
gerichtlich erhobenen SchätzwertheS versteigert 
werden dürfen. Daß dieser Antrag kein zu weit-
gehender, leuchtet sofort ein, wenn man bedenkt, 
daß die gerichtlichen Schätzungen in der Regel 
tief unter dem wahren Werthe des geschätzten 
Objectes bleiben, und wir glauben daher, daß 
die Antragsteller den Minimal-Verkausspreis 
weit über fünfzig Percent hätten ansetzen kön-
nen, ohne dadurch den Vorwurs der Unbilligkeit 
gegenüber den Gläubigen! auf sich zu laden. 
Auch so jedoch, wie der Antrag gestellt wurde, 
bedeutet er schon eine einhellige Besserung im 
Vergleiche zu den bestehenden Verhältnissen. 
Wenn schon »ach diesem Antrage Verluste bei 
executiven Verkäufen auch fernerhin unver-
uieidlich sein werden, so werden dieselben doch 
nicht mehr jene exorbitante Höhe erreichen, wie 
eS bisher leider nur zu häufig der Fall ge-
wesen: der Vcrlust wird begrenzt sein durch 
das Gesetz und er wird selbst im schlimmsten 
Falle nicht mehr als die Hälfte des Schätzungs-
werthes betragen. 

Nicht unwesentlich sind hiebei die weiteren 
Punkte des erwähnten Antrages, welche eine 
sehr beträchtliche Verminderung der Gerichts-
kosten bezwecken. Verminderung der Verltistge-
fahr in erster, Verminderung der Gerichtökosten 
in zweiter Linie bilden also die wesentlichen 
Vortheile deS Antrages und wir denken, daß 
diese Vortheile schon für sich allein die Annahme 
dieses Antrages als höchst wünschenswerth er-
scheinen lassen. Hoffentlich aber bleiben die ge-
nannten Abgeordneten hiebei nicht stehen. Sie 
beide sind ja bekannt als gründliche Kenner 

A u f dnnkten Wegen. 
Roman von Ed. Wagner. 

(42. ZnrtseKung.) 

„Und wenn er stirbt bleibt daS Mädchen 
übrig. Sie ist Ihre wirkliHe Rivaliu. Von Lord 
Stratsord Heron haben <ne nichts zu ftirchten. 
Alles ab»r von ihr. Sie ist eS, die Sie aus 
Ihrer Stellung treiben wird, sie ist es, die Sie 
zuui Bettler machen wird!" 

Des MarquiS Antlitz verfinsterte sich, aus 
seinen Auge« sprühte ein höllisches Feuer! 

„Es ist als ob eine Mine unter meinen 
Füßen gesprungen wäre!" murmelte er. „Dos 
Mädchen kennt ihre Rechte, wie Du sagst, und 
beabsichtigt natürlich dieselben zur Geltung zu 
bringe». Woher weißt Tu das Alles?" 

Pierre Renard berichtete über seinen er-
wachenden Verdacht bei'm ersten Anblick des 
Mädchens, von der Reise seines Bruders nach 
Griechenland, dessen Besuch bei Mr. Strange 
und sein Erkennen desselben. Er erzählte von 
seinem Plan, den er, zwar erfolglos, gegen 
Alexa ausgeführt, um diese bei MrS. Jngestre 
zu verdächtigen und in Folge dessen aus dem 
Hause zu verbannen. Seine ganze Erbärmlichkeit 
und Schwärze seiner Seele legte er ohne Scheu 
vor seinem Herrn bloß, und dieser hörte ans-
merksaut zu ohne sich zu entsetzen. Nur beunruhigte 

es ihn. daß das Mädchen in seinem Hause war, 
nur war es ihni unerträglich zu hören, welche 
unangenehme Möglichkeiten für ihn ans dem 
Vorhandcnstiil der wirklichen Erbin der Mont-
heron'schen Güter und Titel erwachsen konnten. 

„Ich kann es nicht ertragen, dieß Alles 
zu hören," unterbrach er endlich den Diener, 
mit Mühe seine Fassung bewahrend. „O, weß-
halb starb das Mädchen nicht in ihrer Kind-
heit ? Warum ist sie nicht ertrunken ? Die Wunden, 
welche ihr der Verlust der Mutter zugefügt, 
sind so ziemlich geheilt, wenigstens hat sie sich 
daran gewöhnt, den Verlust zu ertragen. Das 
Mädchen kann die Schande, welche ihr Vater 
ihr als Erbschaft hinterläßt, nicht verdecken, 
selbst nicht mit der Krone einer Marquise. Und 
waß wird aus mir werden?" 

„Und aus mir?" fügte Pierre hinzu. „Das 
ist die Hauptfrage, soweit ich in Betracht komme. 
Ich habe von oem Mädchen nichts zu erwarten, 
als mit Entrüstung hinauSgewiesen zn werden. 
Wenn Sie den Wanderstab ergreifen und als 
Bettler hinausziehen ans dem Schloß, in dem 
Sie so lange als Herr in Glanz gelebt baben, 
muß auch ich meinem Einkommen, dem Luxus 
und andere Annehmlichkeiten Lebewohl sagen. 
Ich werde mir eine andere Stelle suchen müssen, 
wo eS mehr Arbeit als Lohn giebt. 9Jei» das 
soll nicht geschehen, — sie soll nicht in den Besitz 

des Schlosses 'kommen! Pierre Renard nimmt 
seine Jntereffen zusehr wahr, als daß er zugeben 
könnte, daß das Mädchen Marquise von Mont-
heron wird!" 

„Aber ich will keine Gewaltthat. — ich 
will nicht, daß ihr ein Leid geschehe!" rief der 
Marquis rasch. ' 

„Vielleicht möchten Sie sich lieber dem 
Hungertode Preis geben?" höhnte sein Diener. 
„Ueberlassen Sie die Sache nur mir. Ich bin 
kein nervenschwacher Narr, kein sentimentaler 
Idiot. Ich kann die Sache schon ordne», wenn 
mir freie Hand gelassen wird. Es darf durchaus 
kein Aufsehen gemacht werden und Lady Wolga 
dars nicht erfahren, daß das Mädchen ihre 
Tochter ist." 

Der MarquiS rang verzweifelt die Hände, 
Schweißperlen zeigten sich aus seiner Stirn. 

„Wie steht ihre Sache bei Lady Wolga?" 
fragte Pierre vertraulich. „Sind Sie wirklich 
verlobt?" 

„Thatsächlich noch nicht; aber sie bat niich 
nicht abgewiesen. Sie hat sogar versprochen, 
mich zu hcirathen. — unter einer Bedingung." 

„Und diese Bedingnng lautet?" 
„Ich soll den Namen ihres Gatten, den 

sie todt wähnt, von der ans ihm haltenden 
Schmach befreien. Sie glaubt ihn an dem Ver-
brechen schuldlos, weßwegen er verurtheilt wurde. 



unserer landwitthschastlichen Verhältnisse und 
als wirkliche Freunde deS Bauernstandes: sie 
wissen, wo diesen der Schuh drückt und ihr 
Freimuth und ihre Unabhängigkeit nach oben 
und unten, nach rechts und links, gestattet ihnen, 
weiter zu gehen. Und darum frisch voran aus 
dem Gebiete wirtschaftlicher Reformen, — daS 
Volk wird seinen Freunden sicherlich dankbar sein! 

'Dotitische Kundschau 
TM. 17. Mai. 

I n l a n d . 

Die Tschechen und Clerikale» lausen gegen 
den Unterrichtsminister Conrad Sturm, und 
drohen eventuell gegen das Cabinet Taaffe zu 
stimmen. Werden sich schon wieder versöhnen, 
wenn es zur Entscheidung kömmt. 

Ueber daS Resultat der in Budapest ge-
pslogenen Berathung über die boSnisch-herzego-
vinische Angelegenheit wird osficiöS mitgetheilt, 
daß in Bezug auf die VerwaltungSsrage eine 
volle Uebereinstimmung aller drei Regierungen 
erzielt wurde. I n Kürze sind also wichtige Ver-
ordnuiigen über Bosnien und die Herzegovina 
zu ermatten. Die Frage der Neubesetzung de« 
Reichsfinanzministeriums wurde nicht erörtett, 
doch eS ist zweifellos, daß Herr von Szlavy 
zurücktritt. 

I n U n g a r n nimmt die Debatte im Un-
terhaufe über den PacisicationScredit groß-
artige Dimensionen an, und sind es insbesonder» 
die serbischen Abgeordneten, welche demselben 
eine wahrhaft factiöse Opposition entgegensetzen. 

Ausland. 
Die egypt ische Frage steht im Vor-

dergrunde der Discussion. Die neuesten Nach-
richten lauten wieder friedlicher und eS scheint, 
daß sich der Vicekönig mit seinen rebellischen 
Ministern versöhnt hat. um keine Intervention 
der Türkei zu provociren. Frankreich und Eng-
land haben übrigens ein Panzergeschwader in 
Suda auf der Insel Kreta zusammengezogen, 
welches nach Alexandrien als Demonstrativ-
flotte bestimmt ist. 

I n D e u t s ch l a n d ist die Tabakmono-
polvorlage im Sinne BismarckS an eine Commis-
sion gewiesen worden. 

R u ß l a n d gedenkt seine' Westqrenze durch 
einen großartigen Festungsgürtel zu schützen nnd 
wird Ingenieur General Totleben der Angreiser 
PlevnaS als Gouverneur von Congreß-Polen 
genannt. 

Korrespondenzen. 
Gouobitz, 15. Mai. (Orig.-Corr.) [5 t ii n d-

ch e n.] Vor einigen Tagen, als Thiere und 
Menschen bereits feste schliefen, brachten Mit-
glieder der hiesigen und Hl. Geister Lehrerschaft 
im Vereine mit einigen anderen Herren einem 

und sie hat mich zu heirathen versprochen, wenn 
ich den wirklichen Mörder ermittle und zur Be-
strafung bringe." 

Der Diener machte ein ernstes Gesicht und 
psiff leise vor sich hin. 

„Sie muß wahfinnig sein!" rief er. 
„Ja, «S scheint so." stimmt« der Mar-

quiS bei. 
„Lord Stratford wurde der That überführt. 

Nichts war klarer, als seine Schuld an dem 
Verbrechen. Lady Wolga ist die einzige Person 
in der Welt, welche jemals Lord Stratford'S 
Schuld bezweifelte." 

„Sie müssen ihre Bewerbung etwas rascher 
betreiben. DerHerzog von Clysfeburne, der Bruder 
derLady, ist dieser Heirath günstig gestimmt. Ver-
anlassen Sie ihn, daß er Sie unterstützt. Lady 
Wolga wird Clyssebourne, in einer Woche ver-
lassen; vor dieser Zeit müssen Sie sich ein be-
stimmtes Versprechen sichern. Sie können eS, 
und wenn Sie nur wollen, werden Sie auch 
dieses durchsetzen: denn ich weiß besser, als 
sonst Jemand, daß Sie bei all' Ihrer Sanftmuth 
und Liebenswürdigkeit einen eisernen Willen 
besitzen. Roland Jngestre. 

Der MarquiS erröthete. 
„Ich bin der einzige Mensch, der Sie kennt, 

das heißt gründlich kennt." fuhr Pierre Renard 
fort, „obwohl einige Andere eine schwache Idee 
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ihrer in der Cillier Straße wohnenden Patte!-
genossen ein Ständchen. Wenn die drei ent-
sprechend vorgetragenen slovenischen Lieder auch 
nicht steinerweichend wirkten, so erweckten sie 
doch die in der Nähe wohnenden Familien recht 
unsanft aus dem Schlaf«, zumal so mancher 
Kranke wurde des wohlthätigen Schlummers 
beraubt und die gewiß mächtigen Tonwellen 
konnten denselben nicht mehr zurückbringen. Die 
Macht deS Gesanges, die nach den Worten des 
Dichters wie mit dem Stab des Götterboten 
das gerühtte Herz bewegt, kann unter Um-
ständen recht ärgerliche Stimmung erzeugen. 
I m vorliegenden Falle zum Beispiel will eben 
ein Theil unserer Einwohnerschaft der Töne 
heil'ge Macht als eine Ruhestörung ansehen. 

Lichteiiwald, l-t.Mai. (Orig.-Corr.) Deut-
scher Schu lvere i i t . ] Heute fand hier unter 
namhafter Betheiligung von Damen und Herren 
aus dem Otte und Umgebung eine Versammlung 
zum Zwecke der Begründung einer OttSgruppe 
des deutschen Schulvereines statt. Diese ZukunftS-
Ortsgruppe zählt bereits an 40 Mitglieder. — 
ES ist dies eine recht wuchtige deutsche Antwott 
auf die hier von drei Männlein unterzeichnete 
Slovenisirungs-Petition. 

Rann, 14. Mai. (Orig.-Corr.) sPo l i t i -
s ch e r U m s ch w u u g.] Es dürfte einen grö-
ßeren Theil der Leser der „Cillier Zeitung" 
recht angenehm berühren einen Stimmungsbericht 
aus dem untersten Zipfel unseres lieben steirifchen 
Vaterlandes zu erhalten. Zwischen der letzten 
ReichSrathSwahl und heute da liegt glücklicher 
Weise die Periode des Taasse'schen Ministeriums, 
und wer früher sorglos sein politisches Traumleben 
schlafen konnte, der sich früher ruhig oft ein X 
für ein U vormachen ließ, hat nachgerade die 
Ueberzeugung gewonnen, daß er dies in einer 
Zeit nicht thun dürfe, wo inan für die Bewil-
ligung irgend einer Steuer die Deutschen sammt 
ihren Fortschritt und Volkswittschaft fördernden 
Principien Preis gibt. Rann ist heute in poli-
tischer Beziehung gottlob wieder ungeschminkt 
und natür l ich; es ist deutsch und l i be ra l 
so wie seine Schwesterstädte im Unterland. Die 
Petition an'S Parlament wurde gerne und 
freudig unterschrieben; daS Pflichtgefühl für 
uns Deutsche und unsere slovenischen Mitbürger am 
Lande etwas Gutes zu thun, hat fast alle Stadt« 
bewohner veranlaßt die Petition zu unterschreiben 
und gut zu heißen. Von den hiesigen 3 Slo-
vcnen ist leider Einer, der eS nicht immer war, 
ja von dem man es heute eigentlich nicht weiß, 
nach welcher Seite er wie ein vom Winde oft 
gepeitschtes Rohr hinneigt! Möge der Mann 
doch endlich, endgiltig, rückhaltslos Farbe b* 
kennen, möge er doch endgiltig seiner inneren 
Ueberzeugung mannhast Rechnung tragen oder 

von Ihrer Willenskraft haben. Da ist z. B. 
Orrin, der Landverwalter, verhaßt bei den 
Pächtern wegen seiner scheinbaren Härte, ver-
wünscht wegen seiner angeblichen Tyrannei. Die 
Leute kommen zu Ihnen mit Beschwerden über 
die ungeheuren Lasten, die er ihnen auserlegt, 
mit Klagen über den Druck, den er auf sie übt. 
Er preßt den letzten Pfennig aus ihnen heraus 
und quällt sie bis auf'S Blut. Die Renten sind 
in achtzehn Jahren um daS Dreifache gestiegen. 
Der arme alte Narr liebt das Haus der Mont-
herons mehr als sich selbst. Er kann eS nicht 
ertragen, fortgeschickt zu werden und einen Andern 
in seiner Stellung zu sehen, die er so lange 
inne gehabt; sonst würde er die Wahrheit sagen 
können, daß er nur ein Werkzeug Ihres eisernen 
Willens ist, daß Sie der eigentliche Tyrann sind, 
welcher den Pächtern den letzten Pfennig ab-
preßt. Er könnte erstaunliche Geschichten von der 
Habgier seines Herrn erzählen. Und auch Ih r 
Anwalt —" 

„Genug davon ich will eS nicht hören." 
„Die Pächter und Dorfbewohner würden 

es als «ine Wohlthat ansehen, wenn Lady 
Wolga Herrin von Mont Heron werden würde. 
Sie bedauern sehr, daß die Titel und Güter 
an eine andere Linie übergehen. Lord Stratford 
war einst ihr Abgott, und obwhl sie ihn schuldig 
glauben, suchen ]it doch sein Verbrechen auf 

aber sich lossagen, und die ehrenwerthen Ver-
sprechungen, die er in der letzten LandtagSperiode 
gab vergessen, — wenn er es vermag! Heute 
gibt eS für uns kein Wenn und Aber mehr, 
unser Volk, unsere Ideen brauchen ganze 
Männer. eifrige Vertreter. 

Aus dem Schallthalr, 13.Mai. (Orig.-Corr.) 
sGlaube und S ch u l d e n.] Einen Bericht 
über unsere hiesigen politischen Verhältnisse zu 
schreiben, ist weder schwer noch besonders inter-
cssant. Wie das Alphabet mit A anfängt, so 
sängt unsere politische Gegnerschaft mit L an. 
Nicht Dr. Vo^njak, dessen Vater sich nebenbei 
bemerkt Woschnagg schrieb, ist die Sonne, die 
den Banernverstand blendet, diese geht in St. 
Mattin bei SkaliS aus, um hie und da in ir-
gend einem WittShause — unterzugehen. Wie 
sich die Geistlichkeit fast überall inS politische 
Gezänke mengt und gegen du deutschen Katho-
liken der Diecöse Laoant feindlich auftritt, also 
ergeht es auch hier im Schallthale. Das Volk 
aber läßt sich gar so gerne irreführen und denkt 
leider nicht weiter als die eigennützigen Vor-
münder es haben wollen: zudem geschieht zur 
Aufklärung deS Volkes so gut wie nichts. Der 
verbissene „SlovenSki GoSpodar", daS Oberhetz-
blatt gegen die deutschen Katholiken, ist daS 
Evangelium unserer armen Bauern. Einige 
brummten zwar neulich. alS darin der Schön-
steiner Vorschußcassa Erwähnung gethan wurde, 
aber die armen Teufel sind ja oft mit Haut 
und Haar den Volksbeglückern verpflichtet und 
wo die Execution droht, hött sich der Muth und 
das Gebrumme auf. Also der Glaube und die 
Schulden behertt'chcn unser armes Volk. Daß da 
eine Reihe von Petitionen gegen Aufklärung und 
Fortschritt von Stapel gepreßt worden sind, ist 
erklärlich, sollte aber maßgebenden OtteS auch 
entsprechend gewürdigt werden. 

Bon der deutschen Iottkl, 15. Mai. (O.C.) 
s P e t i t i o n e n gegen die S l o v e n i s i -
r u n g.1 Es wird Kenner unserer Verhältnisse 
nicht Wunder nahmen, wenn ich berichte, daß 
unter mehreren anderen Landgeineinden auch die 
Gemeinde Donatiberg und die Gemeinde Schil-
tern eigene Petitionen gegen die Slovenisirung 
der Schulen und Gerichte abgewendet haben. Die 
Leute sind eben noch gefunden Sinnes und lassen 
ihren klaren Verstand walten, sie wissen, was 
sie brauchen nnd was ihnen notthut. I n Frank-
futt an der Sottel herrscht lustiges Leben, man 
hat der Politik der Passivität längst Adieu ge-
sagt und ist so frei, sich auf die Füße zu stellen. 
Den Bauernverführern. die leider auch in uns«-
rer Gegend ihr unheilvolles Wesen zu treiben 
begannen, werden wir bald das saubere Hand-
werk gelegt haben, wenn wir nur treu und deutsch 
zusammenstehen wollen. 

alle mögliche Weise zu mildern. Man spricht 
noch täglich von dem Drama in den WirthS-
Häusern und wo sonst sich die Bewohner deS 
Dorfs zusammenfinden; und man erzählt von 
der Güte und Offenheit Lord Stratford'S und 
die Liebe zu ihm wird dabei immer frisch er-
halten. I n solcher Weise spricht man von Ihnen 
nicht. Wenn Lord Stratford sich den Leuten im 
Dorfe zu erkennen gäbe würde Niemand sich ein 
Gewissen daraus machen, ihm zur stluchk be« 
hülflich zu sein. Ihre Heirath mit Lady Wolga 
wird Ihnen mehr Halt geben. Deßhalb müssen 
Sie sich beeilen und nicht länger mit sich spielen 
lassen." 

„Wenn aber Lord Stratford zu ihr gehen 
sollte?" sagte der Marquis besorgt. 

„Das wird er nicht wagen. Sie ist von 
ihm geschieden. Aber ich will Spione ausschicken 
und ihn in Sicherheit bringen lassen, und werde 
eS so einrichten, daß er vor Ihrer Hochzeit dem 
Gesetz nicht überantwortet wird. Dann können 
Sie ihre Frau in's Ausland bringen, aus dem 
Bereich des ScandalS." 

„Und daS Mädchen?" 
Renard antwortete mit Entfaltung eines 

Planes zur Beseitigung Alexa'S, und der Mar-
quiS hotte anfangs ruhig zu. Er wurde aber 
immer ängstlicher und unruhiger, und rief endlich: 

„Genug, ich will nichts mehr hören. Thue, 



Windisch Graz, 14. Mai. (Orig.-Corr.) 
((Sine f r i s t e ' S t r ö m u n g . ] Lang ist's her, 
seitdem bei uns das politische Leben zur Ruhe 
gegangen, und kurz, seitdem es zu frischem froh-
lichen Thun erwachte. Ich habe Ihnen neulich 
über jenen Geldsack- und Egoismuspolitiker ge-
schrieben, der ehemals stolz auf seine 'Mutter-
spräche war, gegen das Slavisiren gerichtete 
Petitionen unterschrieb und nun als edler Rene-
gat eine Sesseldccoration des Laibacher Gemein-
derathes vorstellt. Die Laibacher Slovenen haben 
mit Wonne dem Manne zugejubelt und zngk' 
stimmt, der es in unseren Reihen niemals zur 
Geltung brachte — darin liegt ja eben das Ge-
heimnis, warum wir so manche Abtrünige ha-
ben. Unser Scheinkreuzer gilt im gesegneten 
Königreiche Slovenien einen Gulden. Der Fana-
tismus macht die Hitzköpfe den Werth verkennen. 
Der frische deutsche Wind aber, der heute durchS 
Unterland weht, der hat auch bei uns seine 
Wirkung gehabt, man beginnt auch hier sich den 
Schlaf aus den Augen zu wischen und mancher 
ehrenwerthe Mann schüttelt bedenklich das Haupt 
Über das, was während des deutschen Schlum-
mers geschehen ist. Hand aukS Herz: wir Alle 
hätten es ja nimmer für möglich gehalten, daß 
man es mit der Slovenisirung ernst meine! Eme 
so totale Verkennnng der Bedürfnisse deS Volkes 
hätten wir ja niemals für möglich gehalten. Wir 
begreife» nicht, wer die Regierung so schlecht, 
so übel berichtet hat; denn das sollte sie denn 
doch wissen, daß die Slovenisirung des Unter-
landes gleichbedeutend ist mit Volkswirthschaft-
lichem Rückschritt, und überhaupt die ganze 
Agitation nur von einigen Leuten ausgeht, die 
gewinnen wolle» und nichts zu verlieren haben. 
Die Männer von Windisch-Graz werden stets 
für das deutsche Volk in der Untersteiermark, 
für Fortschritt und Bildung miteinstehen; mit 
der Apatie ists bei uns zu Ende; die Versöh-
nungswirthschaft sang auch uns kein Schlaflied 
— sie tönt uns wie eine flotte Tagreveille in 
den Ohren. 

0»egen die Sfiwenisirung der M i t t e t » 
schufen. 

Von sämmtlichen Groß-Industriellen deS 
Sann- und Savethales wurde nachstehende Pe-
tition an das Abgeordnetenhans unterzeichnet: 
„Die gefertigten Industriellen der Untersteiermark 
sehen sich gedrungen, ihre tiefinnerste Ueberzeu-
gung auszusprechen, daß sie es als ei» Ver-
kennen der Mission und der ans der historischen 
Entwicklung hcrvorgegangenen Exiftenzbedingun-
gen deS Großstaates Oesterreich ansehen und 
beklagen müßten, wenn die m jüngster Zeit 
geplanten Versuche gelingen sollten, dem deutschen 
Volksstamme die ihm durch die Staatsnothwen-
digkeit zukommende Führerrolle zu entwinde», 
die deutsche Sprache und Bildung, welche durch 

Jahrhunderte als das einzige und beste Binde-
mittel zwischen den verschiedenen Völkerschaften 
des Reiches sich bewährt hat, mehr und mehr 
einzudämmen und dadurch au? einem kräf-
tilgen Einheitsstaate ein Staatengebilde mit 
centrifugalen Bestrebungen zu gestalten. Sie 
sprechen es als ihre unerschütterliche Ueberzeugung 
auS, daß sie nichts für so geeignet halten, diesen 
centrifugalen GestaltungSproceß zu fördern, als 
das allmälige Zurückdrängen der deutschen 
Sprache in Schule und Amt. und daß es ins-
besondere für den Handel und die Industrie in 
dem südlichen Theile der Steiermark ein schwerer 
nicht zu verwindender Schlag wäre, wenn die 
keineswegs von dem slovenischen Volke in seiner 
Gesammtheit, sondern nur von einer geringen 
Zahl von sogenannten Führern desselben ange-
strebte, durch einen künstlichen PetitionSsturm 
betriebene und von der nationalen Presse durch 
alle erdenklichen nicht allezeit anständigen Mittel 
unterstützte slovenisirung der Mittelschulen des 
stcirischen Unterlandes zur That werden sollte. 
Die Begründung dieser Besorgnisse dürfte nicht 
schwer sein, da eS trotz aller etwaigen gegen-
theilige» Behauptungen eine nicht abzuleugnende 
Thatsache ist, daß die Kenntnis der deutschen 
Sprache in Oesterreich für jeden Gebildeten 
überhaupt eine Nothwendigkeit ist, daß sie ins-
besondere für einen fortschrittliche» Industriellen, 
dessen Berufsarbeit sich über die Grenzpfähle 
des Landes und Reiches hinauserstreckt, uner-
läßlich ist, daß sie bei der Concurrenz mit dem 
Auslande absolut nicht entbehrt werden kann, und 
daß der Versuch, sie auch nur theilweise im 
Unterrichte durch die »och wenig ausgebildete 
und blos in einem kleinen industriearmen Theile 
Oesterreichs bekannte slovenische Sprache er-
setzen zu wollen, die als nationale Gleichberech-
tigung vielfach mißdeutete Frage dahier außer 
Betracht lassend und lediglich das practische 
Bedürfnis im Auge behaltend — nicht einen 
Stillstand sondern einen Rückschritt auf indu-
striellem Gebiete bedeuten würde. Wenn es 
schon von den maßgebenden Factoren für noth-
wendig erkannt wurde, der heimischen Industrie 
durch Schutzzölle zu Hilfe zu kommen, so ist es 
schwer begreiflich, daß ihr dieser Schutz durch 
Einschränkung der Mittel zu ihrer besseren Aus-
bildung und sicheren Concurrenzfähigkeit ent-
zogen werden soll. Um dieS hintanzuhalten und 
der ohnehin mit großen Schwierigkeiten rin-
geuden inländischen Industrie nicht neue un-
nothwendige Hemmnisse bereiten zu sehe», 
finden sich die unt-rzeichneten Industriellen 
der Untersteiermark gezwungen, gegen einen 
derartigen Versuch Stellung z» nehmen uud 
wagen es dem hohen Hause der Abge» 
ordneten deS Reichsrathes die ergebenste Bitte 
zu unterbreiten: Hochselbes wolle jedem Ver-
suche der Slovenisirung der nntersteirischen 

Mittelschulen, als gegen das Interesse des Lan-
des gerichtet und auch der Industrie, welche 
auf diese Lehranstalten als auf die Pflanzstätte 
eines intelligenten Nachwuchses großes Gewicht 
legen muß, die Mitwirkung versagen und ver-
hindern, daß derselbe je Gesetzeskraft erlange, 
sowie auch auf geeignetem Wege behilflich zu 
sein, daß in Untersteiermark in Erfüllung eines 
allgemeinen Wunsches der Bevölkerung der 
Unterricht in der deutschen Sprache in den 
Volksschulen auf dem Lande wieder als obli-
gater Lehrgegenstand eingeführt werde." 

Welche Bedeutung die Petition hat, erhellt 
auS dem Umstände, daß die Firmen, welche ihre 
Unterschriften unter dieselbe setzten, ungefähr 
7000 Arbeiter mit beiläufig 1000 Familien re-
präsentiren. Die Arbeitslöhne belaufen sich auf 
über 2 Millionen Gulden pro Jahr. Wir mei-
nen, daß diese Petition wol einen etwas große-
ren Werth hat, als wenn über Intervention 
irgend eines fanatischen Kaplanes und unter dem 
Druck einzelner Geldmenschen im Unterland so 
und so viel Petitionen von Dörfern zu Wege 
gebracht werden, die oft 10 Jahre lang gar 
keinen Jungen ins Gymnasium zu schicken haben. 
Ueberdies haben die Fanatiker im oberen Sann-
thale, wenn sie ihren slavischen Wissensdrang 
nicht an einer deutschen Anstalt genügend stillen 
können, ja die krainischen Lehranstalten eben so 
nahe, als die nntersteirischen. 

Kleine Eßronik. 
Cilli, 17. Mai. 

sAnSzeichnnngen.] I n dem Armee-
Verordnungsblatte vom 14. d. M. sind die 
a. h. Auszeichnungen, welche in Anerkennung 
hervorragend tapferer oder sonst verdienstlicher 
Leistungen anläßlich der in Süddalmatien. Bos-
nien und der Herzegowina stattgehabten Opera« 
tionen verliehen wurden, enthalten. Wir führen 
hier Diejenigen an. welche unser vaterländisches 
Feldjäger Bataillon Nr. HO betreffen. Verliehen 
wurde dem Oberlieutenant Valentin K a s p e r ! 
der Orden der eisernen Krone 3. Classe mit 
der KriegS-Dekoration, das Militär-Verdienst-
kreuz mit der Kriegsdekoration dem Ober-
lientenant Carl We iß , und dem Lieutenant 
B l e ch i n g e r ; die a. h. belobende Aner-
kennnng wurde zu Theil, dem Major Vincenz 
K e i l, dem Oberlieutenant Mattheus Thon-
Häuser , und dem Lieutenant Heinrich 
H i g e r s p e r g e r ; verliehen wurde ferner, die 
silberne TapferkeitS-Medaille I. Classe, dem 
Cadet-Officiers-^ellvertreter Konrad P e s a r i c 
und dem Oberjäger Jakob L i p o v e tz; die 
silberne Tapferkeits-Medaille II. Classe den 
Oberjägern Franz S k r o b e r und Oswald 
S t u n z e r , dem Rechnungsoberjäger Josef 
Knirsch, den Zugsführern Josef T a m m e l. 

„Wirklich?" rief Mrs. Jngestre gespannt. 
„ Ist es Homäopathie Allopathie? Ich habe 
beide Heilmethoden angewendet, neben Electri-
citat und anderen Mitteln. Ich habe nicht 
gedacht, daß Du irgend ein Interesse an meiner 
Gesundheil nimmst. Roland. Was hast Du für 
ein Mittel?" 

„Tu hältst Dich zu viel im Zimmer auf. 
Du mußt mehr frische Luft und Bewegung haben. 
Wenn Du an diesem schönen Morgen eine 
Wafferparthie machen wolltest, würdest Du mit 
einem seltenen Appetitt zurückkommen und alle 
Deine Leiden würden verschwinden wie durch 
Zauberei." 

„Ich bin keine Freundin von Wasserpartien," 
erwiderte Mrs. Jngestre, und man merkte deut« 
lich ihre Enttäuschuug. „Als ich die letzte Fahrt 
in der Jacht mitmachte, gelobte ich, daß es 
das letzte Mal sein sollte; denn ich war sehr 
krank darnach." 

„Du brauchst nicht in der Jacht zu fahren. 
Wir haben genug Segelböte, welche sich weit 
besser zu einer Morgensahn an der Küste eignen. 
Ich denke. Miß Strange würde gern zu einer 
Fahrt bereit sein." 

Alexa's Augen leuchteten. 
„Ich bin am Wasser aufgewachsen," sagte 

sie. „Mein Vater hatte eine Jacht nnd wir 
pflegten häufig Ausfahrten zu mache». Ich bin 

was Du willst, Pierre, nur belästige mich nicht. 
O, die verwünschte Nothwendigkeit des Ver-
brechens. Einer von uns Beiden, — sie oder 
ich, — muß weichen, und ich kann nicht! Ich 
k, un meine Titel, Güter, Ehre und Ansehen 
» cht aufgeben; die Unterwürfigkeit der Männer, 
t«e Koketterie der Frauen, die Annehmlichkeiten 
des Reichthums, dies Alles ist mir jetzt Lebens-
bedürfniß und ich will es nicht fahren lassen 
eines schwachen Mädchens wegen. Sie hat ihr 
Geheimniß gut bewahrt, selbst Lord Kingscourt 
vermuthet nicht. Mag, denn ihr Geheimniß mit 
ihr untergehen!" 

Er ging an's Fenster und sah hinanS in 
die finstere Nacht, in welcher es stürmte und 
tobte; aber in seinem Innern stürmte und 
wogte eS weit heftiger, als da draußen. Renard 
machte noch einige Bemerkungen und zog sich 
dann zurück. Der Marquis wars sich wieder in 
seinen Stuhl. 

„Fluch diesem Vampyr!" zischte er durch 
die zusammengebissenen Zähne, an feinen Diener 
denkend. „Wäre er todt, so könnte ich freier 
athmen. Er hat mich gequält und gepeinigt bis 
zum Wahns,»». Ich würde ein Vermögen darum 
geben, ihn los zu werden. Aber ehe er geht mag 
er noch dieses Werk ausführen. Thörichtes 
Mädchen! Sie hätte besser gethan in Griechen-
land zu bleiben. Sie hat die Zuge ihres 

Geschlechts; wie kann Lady Wolga so blind 
sei», dies nicht zu beachten? Stratford am Leben 
und hier ? Bricht das Verhängniß über mich 
herein? Wohlan! Ich werde meine Feinde ver-
nichten oder mit ihnen untergehen." 

38. Kapitel. 

Z» Todesgrfalsr. 

Der folgende Morgen brach hell und 
klar an. 

Lord Kingscourt war nach dem Frühstück 
in Privatgeschäften in's Dorf gegangen und 
MrS. Jngestre und Alexa befanden sich im 
Balkonzimmer. Mrs. Jngestre war wieder voller 
Klagen, wie gewöhnlich. I h r Kopf und Herz 
und all' ihre Glieder waren in Unordnung und 
die Sitze tausendfältiger Schmerzen, wie sie 
Alexa erzählte; und diese hörte geduldig zu und 
äußerte zeitweilig ihr Beileid, während ihr Blick 
ernst aus den goldigsch»umernden Wellen des 
Oceans ruhten. 

Lord Montheron trat in s Zimmer, leise 
und sanft wie immer. Er hörte mit scheinbarem 
Interesse ans die Klagen seiner Schwägerin und 
bemerkte den ernsten Blick Alexa's. 

„Meine liebe Auguste," sagte er, „ich denke, 
ich kann Dir ein Mittel empfehlen, welches Dir 
beßere Dienste thun wird, als all' Deine Tropfen, 
ZuckerpiUen und Salven." 



Johann Sdonschek, Martin B r e s n i k und 
Josef K r e i n z; den Untcrjägern Johann 
M u r a t h n. BlaS K o t o I ; dem Patrouillsührer 
Blas J a n ö i ^ , und den Jägern Johann 
W i t tmaier, Johann Krebs. Johann Jan-
koviö, Jos. Serschen n. AloiS DoberZek. 
Wie unseren Lesern noch erinnerlich sein dürfte, 
veröffentlichten wir im Janu.it Mittheilungen 
eines Reservisten über die Gefechte bei Konto. 
Von bestinformirter Seite wird uns nunmehr 
mitgetheilt, daß diese Affaire einen der Haupt-
anläßt der so reichlichen Auszeichnungen bildete. 

sB ttr g erm e i st er w a h l.] Sonntag, 
den 14. d versammelte sich zum erstenmale der 
neugewählte Gemeinde-Ausschuß, um die Wahl 
des Bürgermeisters vorzunehmen. Von Seite 
der politischen Landesbehörde war der Bezirks-
hauptmann Herr Statthalterei-Rath Haas er-
schienen. Dr. N e c k e r m a n n eröffnete die 
Sitzung. Er erwähnte in seiner Ansprache der 
überaus regen Theilnahme an den Gemeinde-
rathSwahlen, welche den schönen Beweis liefern, 
daß unsere Bevölkerung mit hohem Interesse 
an dem öffentlichen Wirken theilnehme. Er be-
merkte dann, das; die achttägige ReclamationS-
frist bereits verstrichen sei und der Ausschuß 
zur Wahl deS Bürgermeisters schreiten müsse. 
Nach Verlesung der diesbezüglichen Gesetzes-
stellen übertrug er den Vorsitz an das älteste 
Mitglied des Gemeinde-Rathes Herrn B a h r . 
Hierauf fand die Wahl statt. Es wurden 22 
Stimmzettel abgegeben. (Zwei Gemeinde-Räthe 
waren am Erscheinen durch Krankheit, beziehungS-
weise durch Berufspflichten verhindert.) DaS 
Ergebniß deS ScrntiniumS. welches von sammt-
lichen Anwesenden mit freudiger Acelamation 
begrüßt wurde, zeigte die ein sti m m i g e Wie-
derwahl Dr . J o s e f N e ck e r m a n n 'S zum 
Bürgermeister von Cilli. Der Genannte, welcher 
somit in ununterbrochener Folge seine fünfte 
Bürgermeister-Periode beginnt, erklärte die Wahl 
anzunehmen und dankte sichtlich gerührt dem Aus-
fchusse für die Ehre und daS Vertrauen. Mit der 
Versicherung, daß er sein ganzes Wissen und 
Können zum Wohle der Gemeinde einsetzen werde, 
schloß er seinen Dank. Die Wahl des Bürgermeister-
Stellvertreters fiel e i n s t i m m i g auf Dr. Carl 
H i g e r s p e r g e r , welcher ebenfalls mit war-
men Worten für die Auszeichnung und das 
Vertrauen dankte und unter dem Beifall« der 
Ausschuß-Mitglieder die Wahl anzunehmen er-
klärte. Hierauf wurde das Protokoll über die 
Wahlen von sämmtlichen Gemeinderäthen Unter-
fertigt und sodann die Sitzung geschlossen. 

sKaiser I o s e f - D e n k m a 1.] Die 

?vhe Verehrung für den großen Volkskaiser 
and gelegentlich der solennen, hundertjährigen 

Gedenkfeier einen beredten Ausdruck. Es bedürfte 
daher nur eines leisen Anlaffes um die patrio-
tischen Herzen unserer Einwohnerschaft zur Er-

immer gern auf der See gewesen, und wen» 
Mrs. Jngestre eine Segelpartie zu machen 
beliebt, würde es mir angenehm sein, sie zu 
begleiten." 

„ I n einem kleinen Boote herrscht nicht so 
viel Bewegung wie in einer großen Jacht," 
bemerkte MrS. Jngestre, „und da Du eS em-
pfiehlst, Roland, will ich eine» Versuch machen." 

I n den Augen des Marquis zuckte eS 
dämonisch auf, was jedoch weder MrS. Jngestre 
noch Alexa bemerkte. 

„Ich will sogleich Befehl geben sagte er kurz. 
Er klingelte und befahl den» eintretenden 

Diener, den „Heron" zu einer Lustfahrt an 
der Küste bereit zu machen. 

„Ich würde Ench gern begleiten," sagte 
er; „aber ich habe nothwendige Briefe zu schrei-
be» und bitte mich zu entschuldigen. Ih r werdet 
gut thun. Euch warm anzuziehen, denn eS ist 
immer kalt auf dem Waffer." 

Damit schritt er auS dem Zimmer. 
Die Damen eilten in ihre Zimmer, um 

sich zur Wafferfahrt anzukleiden, und kamen 
bald zurück, mit großen ShawlS über dem Arm. 
Mrs. Jngestre stützte sich auf Alexa's Arm und 
sie stiegen die steilen Stufen auf der Seeseite 
hinab. 

„Ich weiß nicht, wie ich dazu kam. diese 
steile Treppe herabzusteigen." sagte Mrs. In-
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richtung eines Kaiser Josef-DenkmalS zu be-
geistern. Und so trat denn auch über spontane 
Anregung deS Herrn Apothekers Adolf M a r e k 
ein periodisches Comite zusammen, welches 
innerhalb der denkbar kürzesten Zeit einen 
Betrag von 350 fl. zu gedachtem Zwecke auf-
brachte. Bisher zeichneten die Herren: Adolf 
Marek 100 fl.; Direktor Pogatschnigg 10 fl. ; 
Ober-Bergcommissär Riedl 10 fl.; Dr. Necker-
mann 10 fl.; Dr. Emanuel Wokaun 10 fl.; 
Dr. Hoisel 10fl.; Josef Costa 10fl.; Fehleisen 
10 fl.; Julius Rakusch 10 fl.; Dr. C. HigerS-
verger 10 fl.; Josef Negri 5 fl. und Gerüstholz: 
Th. Drexel 10 fl.; Polizeirath Jabornegg 5 fl.; 
Weiner 10 fl.; Raimund Koscher 50 fl.; Dr. 
Langer 10 fl. Josef Rakusch 10 fl.; Dr. Sernec 
5 fl.; Franz Zangger 10 fl.; Fritz Mathes 10 fl.; 
Baron de Traux 5 fl./ Anonymus 10 fl. nnd 
Direktor Dirmhirn 10 fl. Die Kosten des Denk-
mals dürften sich auf circa 800 fl. belaufen. 
Die erprobte Opferwilligkeit und der edle Ge-
meinsinn unserer Einwohner bürgen nns, daß 
diese Summe in kürzester Zeit aufgebracht und 
unsere Stadt in Bälde durch ein neues Monn-
ment verschönt werden wird. 

sD e u t s ch e r S ch u l v e r t i n.) Die 
Ortsgruppe „Cilli und Umgebung" des deutschen 
SchnlvereineS hält Samstag, den 20. d., 8 Uhr 
Abends, im Brauhause zur „goldenen Krone" 
eine Hauptversammlung ab. 

sZ täd t ischer F r i e d h o f . ] Heute vor 
zwei Jahren wurde der städtische Friedhof ein-
geweiht. Seit jenem Tage fanden bereits 314 
Beerdigungen statt. 

fJ m K a i s t x F r a n z - J o s e f - B a d e ] 
sind bis heute 17 Gäste zum Curgebrauche 
eingetroffen. 

sS o n n e n f i n st e r n i ß.j Heute Früh 
konnte man bei vollkommen heiteren Himmel 
die partielle Sonnenfinsternis beobachten. Die 
Scheibe der Sonne wurde bei der größten hier 
sichtbaren Identität der Verfinsterung beiläufig auf 
' / j vom Schatten des MondeS getroffen. Das Son-
nenlicht hatte zu dieser Zeit. 7 Uhr 54 Minuten 
mittlere Ortszeit, einen merklich fahleren Schim-
mer, der erst mit dem Austritt des Mond-
schattenS 8 Uhr 42 Minuten sein Ende erreichte. 
Die Finsterniß war in Nordafrika und Asien 
eine totale, und sind zahlreiche Astronomen an 
den entsprechenden Orten beschäftigt gewesen 
dieses Naturereigniß mit theilweise ganz neuen 
Instrumenten zu beobachten. 

sR i n g t h e a t e r p r o c c ß] Der Ring-
theater-Proceß wurde gestern beschlossen. Von 
den Angeklagten wurde Director Jauner zu vier 
Monaten, Maschinist Nitsche zu acht Monaten 
und Haus-Jnspector Geringer zu vier Monaten 
strengen Arrests verurtheilt. 

sR a u b.] Am 8. d. wurde der KeuschlerS-
söhn Michael Widmann mitten im Gorenjer-

gestre, nnten angekommen, und sie sah schau» 
dernd nach dem Felsen hinauf. „Ich muß nicht 
recht bei Sinnen gewesen sein, ein solches Wage-
stück zu unternehmen. Ich glaube, es war, weil 
Rolaud plötzlich ein solches Interesse an mir 
nahm. Er hat sich nie zuvor um meine Leiden 
gekümniert, und es schien mir manchmal, als 
ob er gar nicht daran glaubte." 

Sie erreichten die Bucht, wo der „Heron" 
zur Abfahrt bereit lag. Zwei Männer befanden 
sich in dem Boot, von denen der eine am Mast 
stand, während der andere bei der Ankunft der 
Damen ans Ufer sprang und das Boot an-
hielt, bis die Damen eingestiegen waren und 
Platz genommen hatten; dann sprang auch er 
wieder hinein, lös'te die Taue und stieß das 
Boot vorwärts. Er gab dabei seinem Kameraden 
ein Zeichen, welcher die Segel spannte, die der 
Wind so sott füllte, und das Boot fuhr aus 
der Bucht und schoß dann pfeilschnell am 
Ufer hin. 

f „ D « 8 ist himmlisch!" rief MrS. Jngestre. 
„Ich bin nicht mehr im Geringsten krank. ES 
freut mich, daß ich kam. Pembroke, Sie sollten 
einige Medicamente zur Hand haben, für den 
Fall, daß ich krank werden sollte. Ich vergaß, 
solche mitzubringen." 

„Wir haben eine kleine Kiste mit Flaschen voll 
Tropfen und Schächtelchen voll Pulver und 

Walde bei Schönstein von dem Burschen Martin 
Rosmann überfallen, mißhandelt und seiner 
Baarschaft von 22 fl. sowie sämmtlicher Kleider 
beraubt. 

sB u b e n st r e i ch e.] Die vom combinirten 
Stadt'VerschönernngS-ComitS im Walde ober 
dem Stadtpark errichteten Anlagen, welche den 
nngetheiltesten Beifall unserer Einwohnerschaft 
fanden, werden bereits vom VandaliSmuS über-
mütbiger Jungen berühtt. So wurde auf einem 
der aufgestellten Tische der Anstrich abgekratzt 
und ein Name eingravitt. Wir glauben im 
Interesse der gestimmten Bewohnerschaft zu 
handeln, wenn wir die einzelnen Schulvorstände 
ersuchen, der Jugend einen solchen Unfug bei 
Androhung empfindlicher Strafen zu verbieten. 

s S p l i t t e r und Ba lken . ] Wer kennt 
nicht die Geschichte jener Brant, welche den 
Bräutigani überführen wollte, daß sie nicht 
kurzsichtig sei, und zu diesem Zwecke eine Nadel 
in einen Heuwagen steckte. Als der Bräutigam 
erschien, zeigte sie ihm vom Fenster auS die im Heu 
steckende Nadel, und während sich derselbe über 
die Sehkraft der Augen seiner zukünftigen Frau 
wunderte, eilte sie in den Hof, wo sie über ein 
Gespann ihres Vaters, welches den Weg ver-
stellte stürzte. An diese Geschichte wurden wir 
bei der Lectüre der heutigen Nummer des 
Marburger Versöhnungsblattes erinnert. Das 
gedachte Ichmähblatt begeht nämlich die Dumm-
bei» u»S eine Lection über journalistischen An-
stand geben zu wollen, und dies in einer Num-
mer wo es de- nnd wehmüthig eine Verleum-
dung und Verdächtigung, welche eS gegen Dr. 
Suppan in Laibach verbrach, widerruft, aus 
Furcht vor einem Preßprocesse sich wie ein ge-
tretener Wurm krümmt und unter Anderem 
folgendes schreibt: „Wir erfüllen demnach 
nur eine Pflicht, wenn wir alle nicht mehr 
reprodncirbaren Fälle deS Correspondenten 
(derselbe hat in der „Südst. Post" die erbärm-
lichsten und gemeinsten Lügen veröffentlicht. A. 
d. R.) auf die Privatehre des gewesenen Reichs-
raths- und Landtags-Abgeordneten Dr. Suppan 
in Laibach, sowie alle Bemerkungen rücksichtlich 
seiner Thätigkeit als Gemeinderalh von Laibach 
lediglich als Atte persönlicher Gehässigkeit des 
Correspondenten und als Verdächtigungen und 
Verleumdungen bezeichnen." Wir wollen weiterS 
keine Glossen an den Widerruf knüvfen und 
möchten nur dem unverantwortlichen Redacteur, 
dem Wahrheit nnd Unwahrheit Wurst zu sein 
scheint (letzteres Wott ist ohne Anzüglichkeit 
gebraucht) sowie seiner Bedienungsmannschaft 
die Versicherung geben, daß die „Cillier Zeitung" 
noch nie in die traurige Lage kam und wohl 
auch nicht kommen wird, Verleumdungen und 
Verdächtigungen abzubitten. 

[Merk 'S.] Die „Südsteir. Post" zetert 
wieder gegen unsere deutsche Schuljugend und 

Pillen hier," antwortete der Schiffer. „Sie 
wurden gebracht, ehe Sie kamen. Ich habe 
sonst immer meinen Sohn bei mir, aber er 
fuhr heute Morgen zum Fischen aus und 
Mylord's Diener erbot sich, seinen Platz ein-
zunehmen." 

MrS. Jngestre und Alexa sahen jetzt den 
am Mast stehenden Mann an und erkannten 
in ihm Pierre Renard. 

„Es ist gut, daß Sie hier sind, Pierre." 
sprach MrS. Jngestre in freudiger Ueber-
raschung. „Ich weiß, Sie verstehen da? Segeln 
sehr gut, daß ich mich sicherer fühle, weil Sie 
bei un< sind. 

Renard verbeugte sich und zog seinen Hut. 
„Ich brachte die Kiste hierher, Mylady." 

sagte er, „und da mir Premboke sagte, daß sein 
Sohn zum Fischen sei, erbot ich mich ihm zu 
helfen." 

Alexa fühlt« sich durch die Anwesenheit 
Pierre'S unangenehm berühtt. Sie lenkte den 
Blick von ihm ab und beobachtete die Seevögel 
und die entfernteren Fahrzeuge, während Renard 
feinen Obliegenheiten mit der Ruhe und Sicher-
heit eines bewährten Seemannes nachkam. 

(Fottsetzung folgt.) 



jsltumcti über ihre angebliche Verwilderung, die 
als Folge deS Lesens der „Cillier Zeitung" dar-
gestellt wird. Wir möchten die „Südsteir. Post" 
nur fragen, ob ihr bekannt sei, das; bis jetzt 
nur j l o v e n i s ch e Studenten in Cilli excedirt 
habe» und bis jetzt die einzigen sind, die ihren 
slavischen Muth an den Fensterscheiben friedlicher 
Bürger und Professoren gekühlt haben. 

[Echt f a r m a t i f ch.] Eine empörende 
Rohheit berichten russische Blätter ans einen, 
Dorfe deS Tschigirinschen Kreises bei Kiew. 
Eine Bäuerin hatte das Haus ihres ManneS 
verlassen, weil derselbe sie beständig schlecht 
behandelte und sie kein anderes Mittel, sich vor 
ihm zu schützen, wußte. Sie war nicht weit 
geflohen, da wurde sie von ihrem Manne bereits 
eingeholt; dieser wandte sich sofort an einige 
Bauern um Rath, wie er sein Weib bestrafen 
solle. Die Befragten waren der Meinung, man 
solle die Frau neben einem Pferde vor einen 
Wagen spannen und sie alsdann eine fünfzehn 
Werst lange Strecke zurücklegen lassen. Dem 
Manne war dieser Rath gerade recht; er spannte 
sein Weib zusammen mit einem Pferde ein und 
jagte nun das arme Weib, eS mit Stockschlägen 
zu schnellerem La»fe antreibend, fünfzehn Werst 
weit. Als er das Ziel erreicht, brach das auss 
Aeußerste erschöpfte Weib zusammen und war todt. 

sRussischeS P r e i s a u S s ch r e i b e «.] 
Der reichste Mann in Rußland. Fürst Dussupow 
Hofmeister des kaiserlichen Hofes, hat 6000 
Rubel bestimmt für das beste Geschichtswerk 
über Alexander II. Die Summe ist im vorigen 
Monat in der Reichsbank eingetragen und soll 
mit den dazu geschlagenen Zinsen im Jahre 
1900 dem Autor des preisgekrönten Werkes 
zukommen. Die Entscheidung fällt die kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften. Nur gedruckte 
Werke russischer Unterthanen und in russischer 
Sprache werden zugelassen. Schade, hören wir 
unsere Russen rufen, daß wir von der Con-
currenz an «geschlossen sind. 

[E ine E x e o m m u » i k a t i o it.] Pol-
nische Blätter berichten, daS vor einiger Zeit 
die Grenzwdchen deß Kreises Sandomir energische 
Maßregeln g<gen den Schmuggel ergriffen 
halten. Unter Anderem wurden in StaSzow, 
einem Stapelplatz für aus Galizieu eingeschinug-
gelte Waaren, bei einer Revision eingeschmuggelte« 
Gut für etwa 20.000 Rubel mit Beschlag belegt. 
Die nicht wenig erschreckten Schmuggler gaben 
sich alle Mühe, denjenigen zu ermitteln, welcher 
sie an die Grenzwächter verrathen. Der Verdaut 
fiel auf eine in Staszow angesessene Jüdin, die 
zur Strafe für den geübten Verrath von mehreren 
Rabbinern in aller Form verflucht und zum 
Ersatz des den Schmugglern verursachten Scha-
dens verurheilt wurde. Die Jüdin mußte sich 
diesem Urtheilspruch fügen und zahlte sofort 
hundert Rubel auf Rechnung der zu leistenden 
Entschädigung ein. 

sDes Menschen Leben] wZhrt siebzig 
Jahre sagt die Bibel. Dem Talmud zufolge 
waren es ursprunglich nur dreißig, die dem 
Menschen zuertheilt waren, und erst auf die 
Bitte derselben um mehr nahm Gott dem Affen 
zwanzig und dem Hunde ebensoviel und fügte 
sie denen des Menschen hinzu. 

sE ine L ö s u n g der K i n d e r m ä d -
ch e n f r a g e.] I n New-?1ork werden jetzt viel-
leicht Chinesen zum Kinderwarten verwendet, 
wozu sie sich vortrefflich eignen. Sie unterscheiden 
sich dadurch sehr vortheilhaft von den Kinder-
Mädchen, daß sie sich nicht den Hof machen lassen. 

^Eine S c h i f f s l a d u n g Damen.1 
Der vor Kurzem von Liverpool in New-))ork 
angekommene Dampfer „City of Montreal" 
brachte nicht weniger als 000 junge Damen. 
Mit Ausnahme der SchissSmannschaft befand 
sich kein Mitglied de« ,k»uus mssouliunm' an 
Bord. E« ist dieses das erste Mal» daß eine 
derartige Landung in Amerika landete. 

Eingesendet.*) 
G e e h r t e R e d a c t i o n ! 

Seit nahezu 14 Tagen liegt der Anwurf 
de« Hauses Nr. 33 in der Freigasse in Mitte 

*) Für Form und Inhalt ist die Redaction 
nicht verantivortlich. 
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derselben und belästigt nicht nur die.'Passanten, 
sondern gibt der ohnehin schmalen Gasse ein 
noch unschöneres Aussehen. Jetzt zur Zeit der 
Saison, wo ganz Cilli wetteifert sich den Fremden 
in seinem schönsten Schmucke zu zeigen, fällt es 
doppelt auf, daß die berufenen Factoren nicht 
mit der nöthigen Energie eingreifen, und den be-
treffenden Hauseigenthümer aufmerksam machen, 
daß es verbothen sei, Malter, Ziegeln n. dgl. 
in Mitte der Passage wochenlang liegen zu lassen. 

Ein Freund der Reinlichkeit. 

• Wir machen hierdurch auf die im heutigen 
Blatte stehende Annonce der Herren K a u f m a n n 
& S i m o n in H a m b u r g besonders aus-
nierklam. ES handelt sich hier nm Original-
Loose zu einer so reichlich mit Haupt-Gewinnen 
ausgestatteten Verloosung, daß sich auch in 
unserer Gegend eine sehr lebhafte Betheiligung 
voraussetzen läßt. Diese« Unternehmen verdient 
das volle Vertrauen, indem die besten Staats-
aarantien geboten sind und auch vorbeuauntes 
.paus durch ein stets streng reelles Handeln und 
Auszahlung zahlreicher Gewinne allseits be-
kannt ist. 

f J n t e r e s s a n t] ist die in der beutigen 
Nummer unserer Zeitung sich befindende Glücks-
A n z e i g e von Samuel Heckscher »enr. in 
Hamburg. Dieses Haus hat sich durch seine 
prompte und verschwiegene A u s z a h l u n g 
der h i e r und in der Umgegend gewon-
n e n e n Beträge einen dermassen guten Ruf 
erworben, daß wir J e d e n auf dessen beutiges 
Inserat schon an dieser Stelle aufmerksam 
machen. 

Durch Annonce in unserem heutigen Blatte 
offerirt das B a n k h a u s I s t n t h a I k Co. 
in H a m b u r g die Loose der Hamburger Geld» 
lotterie. Diese seit mehr als 100 Jahren be-
stehende Lotterie ist hierorts genügend bekannt, 
so daß es wohl nicht nöthig ist, ihrer Solidität 
wegen Anpreisungen zu machen. — ES sei nur 
erwähnt, daß die Regierung in Hamburg nun-
mehr die pünktliche ÄuSbezahlung aller Gewinne 
mit dem ganzen Staatsvermögen garantirt. 
Schon darin liegt eine unbedingte Sicherheit. 
Das Bankhaus Jsenthal & Co. besteht bereit« 
seit einem halben Jahrhnndert, und hat stet« 
durch Solidität und Pünktlichkeit den Ruf einer 
alten soliden Firma zu erhalten verstanden. 

Einer besonderen Einrichtung dieser Firma 
sei noch erwähnt, die darin besteht, daß die 
gewonnenen Beträge auch am Wohnorte de« Ge-
winneS ausbezahlt werden. Die Firma hat zu 
diesem Zwecke auch in Oesterreich Verbindungen 
mit ersten Bankhäusern auf allen Plätzen her-
gestellt. 

Korrespondenz der Redaction. 
A l t e r C i l l i e r i n M a r b u r g . Ihre 

Freuden-Notiz über die Ernennung des Herrn 
Anton Z i ö k a r zum Pfarrer in Loka konnten 
wir leider nicht aufnehmen, da dieselbe auf 
einem Irrthum beruht. Der Herr, den sie eigent-
lieh meinten, heißt Josef und bleibt noch ferner-
hin in unserer Mitte. 

A. W. i n R. I n der nächsten Rinn mer. 
F. K. i n M. Wir haben darüber bereits 

berichtet. Sie werden uns jedoch stets zu großem 
Danke verpflichten. 

DolkswirthschaMiches. 
[D ie Spa rcasse der S tadtge» 

m e i n d e C i l l N veröffentlichte in unserer 
letzten Nummer ihren RechnungS-Abschluß für 
daS 17. GeschäftS-Jahr 1881. Der Geldverkehr 
war folgender: Empfang: Cassarest vom Jahre 
1880 fl. 41412.83, Spareinlagen pro 1881 fl. 
011378.36'/., Realdarlehensrückzahlnngen fl. 
90510.15, eingelöste Wechsel fl. 293525.—> ein-
gelöste Pfänder fl. 12938.—, verkaufte Effecten 
fl. 350380.—, realisirte Einlage in Graz fl. 
18998.14, verkaufte Realitäten fl. 112U.— 
Zinsen-Eingänge von Activcapitalien fl.5978I.24, 
Essecten.Zinsen fl. 23860.40, Verzugs-Zinsen fl. 
2287.IS, verschiedene Einnahmen fl. 994.09; 
Summa fl. 1,507.191.40'/,. Ausgabe: behobene 
Spareinlagen fl. 531638.64, Darlehen auf 

Realitäten fl. 223761.68, Darlehen auf Wechsel 
fl. 278843.01, Darlehen auf Pfänder fl. 14077, 
— angekaufte Effecten fl. 315203. — Einlage 
in der Grazer Sparkasse 18998.14, angekaufte 
Realitäten fl. 25777.71, Zinsen von Sparein-
lagen fl. 5717.41, Zinsenvergütungen beim 
Essectenankaufe fl. 2397.69; verschiedene Ausgaben 
und VerwaltungSanslagen fl. 8769.08'/,, Cassa-
rest am 31. Dezember 881 fl. 82007.44. Summa 
fl. 1.507191.40V,. Geldverkehr fl. 2.890962.54, 
Parteienzahl 13536. Der Gewinn aus der Ge-

i schästsgebahning der Sparkasse pro 1881 beträgt 
| fl. 12881.397, und wurde ein Theil desselben 

verwendet, nm den Special-Reserve-Fond für 
Verluste auf fl. 20,000 zu ergänzen und der 
Rest im Betrage von fl. 8933.10 am Haupt» 
Reservesonde zugeschlagen. Letzterer hat trotz 
der Widmung an die Stadtgemeinde und Feuer» 
wehr per fl. 9770 pro 1881 noch einen Gewinn-
Überschuß per fl. 2877.78 uud erreicht mit 
Schluß des Jahres 1881 die Höhe von fl. 
181183.85'/,. Die Gesammt-Reserven im Betrage 
von fl. 201,183.85'/, bieten demnach für die 
Spareinlagen im Gesammtbctrage v. 1787942-68 
eine weit mehr als lu°/o*AC Deckung. Wir sehen 
demnach wie consolidirt daS hiesige Institut ist, 
und die vorzüglich klingenden Namen, die dem-
selben vorstehen, bieten unS sichere Gewähr für 
die weitere Entwicklung der Anstalt, die von 
wackeren Männern zum jtWohle der Stadt-
und Landbevölkerung ins Leben gerufen wurde. 

sD r o h e n d e K r i s i s i m englischen 
E i s e n m a r t t e . ] DaS Eisengeschäft im Ver-
einigten Königreich scheint einer bedenklichen 
Krisis entgegenzugehen. Stapelvorräthe in Schott-
land haben seit Beginn dieses Jahres eine 
Mehrung von 25.000 Tonnen erfahren, ebenso 
Bessemer Eisen; Preise gehen zurück, uud wenn 
auch Eisen-Artikel für den Schiffsbau im Norden 
mit ungeschwächter Kraft abgehen, so ist doch 
die Anzahl der im Bau begriffenen Schiffe auf 
den Flüssen Tyne. Wear und Tees kleiner als 
ftüher. so daß auch auf diesem Gebiete die 
Krisis anzuheben droht. Der Grund dieser all» 
gemeinen Verstimmung ist das Zusammen» 
schrumpfen der amerikanifchen Kundschaft. I n 
den letzten zwei Jahren trat Amerika mit ge-
waltigen Aufträgen auf den hiesigen Märkten 
auf, entsprechend der wachsenden Ausdehnung 
seiner Eisenbahnnetze. I m vorigen Jahre baute 
man dort nicht weniger als 9000 Meilen, und 
der heutige Ausban war von englischen Specu-
lanten auf wenigstens 18.000 Meilen veran-
schlagt. Unterdessen aber hat sich in Amerika 
das Eisenbahnfieber gelegt, und statt der 18,(100 
Meilen kommen kaum 7000 zu Stande. Selbst-
verständlich fällt damit ein großer Theil jener 
Bestellungen, auf welche Großbritanien rechnete, 
weg. Daneben aber ist die amerikanische Eisen-
Industrie als Eoncurreutin der englischen ins 
Feld gerückt. Ihre Fortschritte charakterisiren 
sich durch die Thatsache, daß die amerikanische 
Roheisenproduction von 2'/, Millionen Tonnen 
im Jahre 1868 auf 5 Millionen Tonnen im 
vorigen Jahre stieg, also fast um die Hälfte. 
Wenn die Verhältnisse sich so weiter entwickeln 
läßt sich der Augenblick absehen, wann Amerika 
vollständig aus der Zahl der englischen Kunden 
schwinden wird. Wo aber soll Großbritanien 
einen Ersatz für diefen Ausfuhrmarkt finden? 
Die Aussichten sind sehr trübe. Zwar will der 
Clevelander Distrikt dies nicht recht einsehen 
und hält mit Zähigkeit an seinen hohen No-
tirungen fest, indessen gleicht er darin, wie heute 
die „Times" hervorhebt, dem Bauer, der fein 
eigenes Korn kauft. 

Aremdenverkeör in ßissi. 
H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 

O. Alvin, Privat, Wolfsberg. Morocutti 
A. f. k. Gerichts-Adjuukt. Oberburg. LanMer 
I . Kaufmann, Wien. Maurer A. Gutsbesitzer, 
v. Gyujto E. Gutsbesitzer, Kalmann O. Maurer 
F. Finanzrath, Graz. v. Schmerzber Th. Lande«-
Secretär, Wien. Pajk I . k. k. StaatSanwalts-
substitut, Laibach. 

H o t e l w e i ß e r Och«. 
W. Wellisch, I . Klein. S. Ruzicka, I . 

Scheindr, Reisende, F. Winter, Kaufmann, 
F. Feldner, Kaufmann, Wien. F. Kresnik, Reis. 



Trieft. 3. Steiner. Kaufmann Retz. H. Löwen-
berg, Kaufmann, Hamburg. I . Perlgrund. Kauf-
mann, Budapest, I . Schwager, Beamter, Mar-
bürg. 

H o t e l E l e f a n t . 
I . Erwarth, Verweser, Graz. R. Kromatka. 
Fabritsbeamte, Nüniberg. F. Malz, Kaufmann 
Trieft. R. Slanz. Wirthschaften«, Tüffer. E. 
Kowacie, Privat, s. Frau. Florenz. H. Hoffmann 
NotariatS-Candidat. Laibach. E. Äusserer, Ver-
Walter, Lichtenwald. A. Fischer, Reisender, Wien. 
I . Csernak, Montanist, Laibach. 

H o t e l go ldener Löwe. 
I . Kowatsch. Viehhändler. Pöltschach. F. 

Ogrisek k. k. Gerichtsadjunkt. Mahrenberg. I . 
Hedl, Tischlermeister, Graz. A. PoljSak. Kauf-
mann, Sturia. 

Gast Hof gold. Enge l . 
A. Loretitsch, Handelsmann, Oberburg. B. 

Bauer. Handelsmann Unterkralowitz. E. Weil, 
Handelsmann, f. Frau, Unterkralowitz. B. Krans 
Handelsmann, Unterkralowitz. A. Böhm, Handels 
mann, Marburg. 

G a st h o f S t a d t Wien. 
E. KristimuS, Reisender, Wien. A. Katzian, 
Kaufmann. I . Ressnik. Kaufmann, Reichenburg. 
I . Iermann, Fleischer, Üernembl. G. Gutkais 
k. k. Waldschätz-Comiffär, Graz. W. Lewinski. 
Privat. Oberburg. St. Erjawetz Privat. Rad-
kersburg. 

Kourse der Wiener Börse 
vom 17. Mai 1882. 

Goldrente 94.40 
Einheitliche Staatsschuld in Noten 76.70 

„ „ in Silber . 77.40 
18<i0er Staats-AnlehenSlose . . . 130.75 
Bankactien 828.— 
Creditactien 344.50 
London 110.90 
Napoleond'or 9.51'/» 
f. k. Münzducaten 5.65 
100 Reichsmark 58.00 

Mit 1. Juni 1882 beginnt ein neues 
Abonnement aus die wöchentlich z w e i m a l er-
scheinende 

„Cillier Zeitung". 
Der Abonnementspreis beträgt: 

F ü r C i l l i mit Zustellung ins HauS: 
Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjährig ,. 6.— 

M i t Pof tvcr fcndung (Inland): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. T. '.'ibonnenten, deren Abonnement 
mit 1. Mai l. I . zu Ende geht, ersuchen 
wir um sofortige Erneuerung, damit in der 
Zusendung keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Cillier Zeitung." 

" A A A A A A ftAAAAAAAA 

; P r i n c e s s e n - W a s s e r 

l von Anglist Renard in Paris. 
Dienen rühmlichst bekannte Wasehwanser gibt 

der Haut ihre jugendliche Frwche wieder, »iKcht 
Gealeht, Hai» und Hfinde blendend «reisn, weich 
und lart, wirkt kahlend nnd erfriiwbend wie kein 
andere« Mitt"l; entfernt alle Hautauimehliige. 
Sommersprossen u. Falten u, erhält den Teint u. 
eine » r t e Hait bis in'« »p4te Alter. Per Flasche 
sammt Gebrauchsanweisung a 8 t kr. 0. W. 

Princessen-Seife. 
Diese durch ihre Milde, selbst für die zarteste 

Haut wnhltblltig wirkende Seite per Stftek uebst 
Gebrauchsanweisung 35 kr. ö»terr. Währ. 

l>ie beiden dnreh ihre Solidität «o beliebt ge-
wordenen Präparate sind allein echt zu haben bei 

A. Baumbach's Erben, Apotheke, 
C I L L L 

Haupt-Gewinn 

e*. 

400,000 Mark. 

Glücks» 

Anzeige. 

Die Gewinne 

garantirt 

d e r S t a a t 

E in ladung: xur B e t h e i l i g u n g ; a n d e n 

Gewinn-Chancen 
der vom Staate Hamburg garantirten grossen 

Geld-Lotterie, in welcher Obet 

8 M i l l i o n e n 940,275 Mark 
• l o h e r g e w o n n e n w e r d e n m u n e n . 

Die G e w i n n e dieser v o r t h e i l h a f t e n Ge ld-
Lotterie. welche filangeinäss nur 9H.Ö00 Lo >t>e ent-
hält. sind folgende, nämlich: 

Der g r ö u t e Gewinn ist er. 4 0 0 , 0 0 0 Mark 

Prämie 2 6 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. a 160 ,000 M. 

Gew. ä 1 0 0 . 0 0 0 M 
Gew. ä 6 0 , 0 0 0 M. 

6 0 , 0 0 0 M. 
4 0 , 0 0 0 M. 
3 0 , 0 0 0 M. 

Gew. a 
Gew. ä 
Gew. ä 
Gew. » 
Gew. 

3 Gew. 
1 Gew. 

3 4 Gew. 
3 Gew. 
3 Gew. 

6 4 Gew.» 

2 5 , 0 0 0 M. 
2 0 , 0 0 0 M. 
16 ,000 M. 
12 ,000 M. 
1 0 , 0 0 0 M. 

8 , 0 0 0 M. 
6 , 0 0 0 M. 
6 , 0 0 0 M. 

6 Gew. » 4 0 0 0 M. 
1 0 8 <>ew. a 3 0 0 0 M. 
2 6 4 Gew. • 2 0 0 0 M 

1 0 Gew. a 1600 M. 
3 Gew. a 1200 M 

6 3 0 Irew. a l O O O M. 
1073 Gew. a 6 0 0 M. 

101 Gew. a 3 0 0 M. 
26 Gew. a 2 6 0 M 
86 Gew. a 2 0 0 M. 

l O O Gew. ä 160 M 
2 7 0 6 9 Gew. » 146 M. 
et«, im Ganzen 4 7 6 0 0 

Gewinnste 

nnd kommen solche in wenigen Monaten in 7 
Abtheilungen zur » I t h f r e n Entscheidung. 

Dir « r s t e G e w i n n z i e h u n g - ist a m t l i c h 
festgestel lt nnd kostet hierzu 

das ganze Original-Los nur 3 fl. 5 0 kr. 
das halbe Original-Los nur I fl. 7 5 kr. 
das viertel Original-Los nur 8 8 kr. 
und werden diese r o m S t a a t e g a r a n t i r t e n Ori -
g i n a l - L o o s e (keine verbotenen Proineasen) g e g e n 
f r a n k i r t e E i n s e n d u n g d e s B e t r a g e « selbst 
nach den e n t f e r n t e s t e n G e g e n d e n v o n m i r v e r -
s a n d t . 

Jeder d r Betheiligten erhält von mir n e b e n 
»einem O r i g i n a l - L o s e auch den mit dem Staats-
w a p p e n versehenen Original-Plan gratis und 
nach stattgehabter Ziehung s o f o r t die a m t l i c h e 
Ziehungsliste u n a u f g e f o r d e r t zugesandt. 

Die toablong n. VerseDdoim der Gewinnfelder 
erfolgt v o n m i r d i r e c t an die Interessenten p r o m p t 
u n d u n t e r s t r e n g s t e r V e r s c h w i e g e n h e i t . 

g C J e d e B e s t e l l u n g kann man einfach auf eine 
P o s t e i n z a h l i i n g * k n r t e oder per r e c o m -
mi ind ir ten B r i e f machen. 

M C - Man w e n d e s i c h d a h e r m i t d e n A u f t r ü -
g e n d e r n a h e b e v o r s t e h e n d e n Z i e h u n g 
h a l b e r , b i s z u m 

31. H a i <1. J. 
v e r t r a u e n s v o l l a n 209—16 

S a m u e l I V e c k s c h e r seil., 
Itanquier und Wechsel-Comptoir in H a m b u r g ; -

Colporteure 
und Z W r H M f f t f j r i t f r f / r M r f N , die eine feste 
Kundschaft besitzen, können den Vertrieb eines leicht 
verkäuflichen lit.rarischcn Productes übernehmen, das 
durch mehrere Jahre einen sicheren Gewinn in Aus-
sicht s te l l t Anmeldungen zu richten an J o h a n n 
B o h m l n d e r , Oberlehrer, llafnerplatz 10. K r e m « , 
Nieder-Oesterveich. 269—3 

• V T , fcT-.T-.T, • T - T ^ V - T - T - T - T - T 

G 

# 

» 

« 5 
• •i 
G • i 
# K ( 
# • < 
« 
G 

3 ® 

V Bank- & ffeclislersescliäst . 
(i. Faliriilcitner,^ 

Graz, 5. Murplatz 5, •S 
empfiehlt die gegenwärtige hau&sirende Ten-
deiu der Börse tu Speculationen, fuhrt even- k W 
tuelle Aufträge prompte«! und gewisscnhaltest D 
aus und ertheilt über Anfrage jede nothige r*»! 
Auskunft. 2 U - l ß j 

Hohe der Caution je nach W abl des Effecte*. iWl 

a safi 
Echten Weinessig, 

sowie vortretfliehen II I m b e e r - T a f e l e s s i g mit d-m 
Geschmacke de* feinsten M a l a g a verkauft per Liter 
*u 20 kr. beziehungsweise 28 kr.. A n d r e a s P r a t t e r 
(ll.ihnhofgasse; t'ufleehaus. 247—» 

gjissenseitig, sind sofort zu beziehen 
Näheres in der Expedition. 

I S 
»>» v e r k n u s e n . Näheres Expedition. 

Frachtbriete 
mit oder ohne Unterschrift, zu haben bei 

J o l i . K a k u s e l i , C i l l i -

Balsam, a ra ia t . Sallcyl • Mundwasser 
« O k r . 

Schänmendes Salicjl - Zahnpolfer 
M C . » « k r . , - 9 0 

i i m ' t t l b r h r / i r / i r T n i l e l t e n r U t i f l . 
•Kldie «ich t<tril« »„ich roriiUtiV Wirkaa, nm» te-
»«sKntcn «a> onioitm Ijotun. tm»f-tzlen mit MlfM |U' 
»•iiietotr«*« »<r iJiltn» und Ortnichu« i W 
fr t iut ,« V«k>»»a»> allst tchawr,»-!»«, ^alinU6(l. tw. »i>-
Mngtitthin«« #fTiidK 2U< dem Mund« a»d des ZahastnHk». 
Hanvt-Depot: J. h i in. Modrrn «Hitdckr. 

Wie«, Tnehlanbeu Nr. S7. 
K r a | : J o « . I , , r » I « i « , , r r . 

u ^ i i ü u x i v. ii 
in der Buchdruckerei Rakusch, Cilii. 

ZDie 

Kiscnliniidlun^ D . B a k u s c h , Cilli, f 
empfiehlt 

P o r t l a n « l - O e m e n t 9 

n O T I 1 A I - C K H E I T | 
(Perlmooser, Steinbriicker, Trifailer, Tüfferer) M 

Bautraeger, Eisenbahnschienen, j 

«Schliessen, Baubeschlaege, S 
besorg: 

L, , i i v h - M t f f t J B n I H ' I ' Z i t ' f / * ' ! . 9 
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Schnelle nnd ftichere Hilf« für Magenleiden 
nnd ihre Folgen. 

Hie E r h a l t u n g etrr 1-e-Kttttrthrit 
beruht einzig und allein in der Erhaltung und Be-
förderung einer guten Vtrdmmmm, denn diese ist 
die Grundbedingung der Getundheit und de« kör-
perlichen und geistigen Wohlbq/indent Dat bett-
hfirährU Hausmittel, die Verdauung zu regeln, eine 
richtige Blutmitehung ?u erzielen, die verdorbenen 
nnd fehlerhaften Bestandtheile de» Blutet zu ent-
fernen. ixt der seit Jahren schon allgemein be-
kannte und beliebte 

D r . H » k » * m I > « > 1 n ' I I n - I K » 1 h u i i i . 
Derselbe, aus den betten, heilkräftigsten Arznei-

krautern sorgfältigst bereitet, bewährt sieh ganz 
zuverlässlich bei allen Vcrdauungnbetchn-ertlet', 
nament l ich bei AppetitlotigLeil, saurem Auftiotsen, 
Blähungen, Erbrechen, Leib- und Mageutch merzen, 
Slagenlcrampf, Ueherladttng det Magens mit Speisen, 
Vertehleimung,Blutandrang, Hämorrhoiden, Frauen-
leiden, Darmhrankheite», Hypochondrie und Me-
lancholie (ili Folge vnu VerdauungtttörtsngenJ; der-
selbe belebt die getammte Thätigkeit der Ver-
dauung, erzeugt ein gesundet und reinet Blut uud 
dem krankett Orptr wird seine jrithere Kraft 
und (letundheil wiedergegeben. In Folge dieser 
«einer ausgezeichneten Wirksamkeit ixt derselbe 
nun ein sicheres und bewährtes Volks-Hausmittel 
geworden und hat sieh eine allgemein« Verbreitung 
verschilfn. 1 Klause 5 0 kr . , U o p p e l f l a a e h e I II 

Tausende von Anerk<nnungi-sehreibcu liegen 
zur Ansicht bereit. Derselbe wird auf frankirte 
Zuschriften gegen Sachnahme des Betrages nach 
allen Kichtungen verschickt. 

Herrn Apotheker B. Fragner in Prag. 
Seit 2 Monaten hin ich von einem Magen-

leiden gequält, und trotzdem ich verschiedene 
Mittel angewendet habe, war es mir nicht mög-
lich, mich zu heilen, aber kaum nachdem ich 
ti Flaschen Dr. Kos i's Leben*ha]sain genommen 
habe, bin ich gänzlich hergestellt, wrshalb ich es 
als meine Pflicht betrachte, diesen Balsam jeder 
Person , die das Unglück hat, magenleidend zu 
sein, warm zu empfehlen. Mit besonderer Achtung 

Luigi Pippan, Kaufmann in Triest. 
W a r n i i n n ! ' n n ' ' t > ' , s a , n ' > " M i s s v e r s t ä m i -
W <11 I I 1 1 I I y . n j s e n vorznbeugrn. ersuche 

die P . T . Hi rren Abnehmer überall ausdrücklich -
Dr Itosn s l.rtionsiliNlMnnt 

BUS B. Fragner't Apotheke in Prag zu verlangen, 
denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, dass 
Abnehmern an manchen Orten, wenn selbe ein-
fach Lebensbalsam und nicht ausdrücklich Dr, 
liota't Lebentbaham verlangen, eine beliebige 
nichts wirkende Mischung verabreicht wurde. 

Echt ist Dr. Rosa's Lebensbalsam 
zu beziehen nur im Haupt-Depot det Erzeugers 

B F R A 6 I B H . 
Apotheke .zum schwarzen Adler* in 1'raR. Kok der 

Rnornrrguar Xr. S06-S »- In den anten angeführten Depot* 
C i l l i : Apotheke „ B a u m b n c h ' ; J. K u p f e r -
s c h m i e d . Apoth. G r a z : J. Purgleitner. Apoth., 
Job. Eichler, Apoth,; Wcnd. v. Trnkotzy, Apoth.; 
Adolf Jakic. Apoth; Ant. Xedwed, Apoth zum 
Mohren; Kiel». Hauzlik, Apoth.; Dr. A. Wunder, 
Apoth.; Anton Reiche!, Apoth.; Fr. X. Oschihav. 
Apotheke der barmh, rzigen Brüder; A d m o n t : 
0 . Sclierl. Apoth.; D e u t s c h L t n d s h e r g : H. 
Möller, Apoth.; F e l d b a c h : J. Koenig. Apoth.; 
G o n o b l u : J. Pospisil, Apoth.; L e i b n i t x : Ottmur 
Kussheim, Apoth.; L e o b e i t : Karl Filip' k. Apoth.; 
M a r b u r g : Wenzl König, Apoth; J. <1. Bancalari, 
Apoth.; Jos. Noss, Apoth.; M ü r z z n s c h l a g : J. 
Danzet; P e t t a u : lg . Betabalk, Apot'.i. z. gold. 
Hirschen; Hugo Eliasch, Apoth.; R a d k e r s b n r g , 
C. Andrieii, Apoth.: Rol f en tminn; Fr. Xav Illing. 
Apoth.; S t e i n s : V.Timonschek, Apoth.; W i l d o t i : 
Otto Schwarzl. Apoth.; W i n d l s c h g r a t x : <!. Kor» 

dik, Apoth. 
sämmtl iche Apotheken in Oesterreich, sowie die 

meisten Mater ial-Handlangen habe» Depots dieses 
t icbeasbaisams. 

Daselbst ist auch zu haben: 

Prager Universal-Haussalbe, 
ein sicheret und erprobtet Mittel xur Heilung aller 

Entzü ndungen, Wunden und Getchvsüre 
Selbe wird mit sicherem Erfolge angewendet 

bei der Entzündung, Milehstockung und Verhärtung 
der weiblichen Brust bei dem Entwöhnen det Fin-
det; bei Abscessen, Blutschwären, Eiterpusteln, 
Karbunkeln; bei Nagelgeschwüren, beim soge-
nannten Wurm am Finger oder an der Zehe; bei 
Verhärtungen, Anschwellungen, Drüsengeschwül-
sten ; bei Fettgewächsen, beim Ueberbeine; bei 
rheumatischen und gichtischen Anschwellungen; 
chronischen (ielenksentztlndungen am Fusse. Kni»>, 
Hand und HüfTfcn; bei Verstauchungen; beim 
Aufliegen der Kranken, bei Schweisstflssen und 
Hühneraugen; bei aufgesprungenen Händen und 
flechtenartigen Scknmden; bei Geschwülsten vom 
Stich der Inseckten; bei alten Schäden, eiternden 
Wunden; Krebsgeschwflrcn, offenen Füssen. Ent-
zündungen der Knochenhaut etc. 

AU« Entzündungen, Geschwülste. Verhärtungen, 
Anschwellungen werden in kürzester Zeit geheilt; wo 
es aber schon <nr F.ltcrblldang gekommen ist, wird das 
Geschwür In kürzester Zeit ohne ftrbmers aufgezogen 
and gebeilt. In Dosen a 25 und 33 k r 

fm e/t firltft s t i f t n . 
Da* erprobteste und durch viele Vrrtarh« *1« dm* 

verliUnlit h*tr Mittel bekannt, inr Heilung d* r Hehwer-
höriickeit und *nr KrUnipihff de« g&nxlieh verlorenen I 
Gehöret . Ein F U j u b c h n i 1 fl. 6 . W. 

Man "biete dem Glücke die Hand! 

400,000 Mark 
Hauptgewinn im gflnstigen Falle bietet die Harn 
b a r g e r g r o s s e G e l d - V e r l o i m n n g , w Iche vom 
•Staat« genehmigt und garantirt i s t 

Die vortheilhaite Einrichtung de« neuen Planes 
ist derart, dass im Laufe von wenigen Moraten 
durch 7 Classen 47 .600 U e w l n n e zur sicheren 
Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt-
treffer von eventuell Mark 400 .000 speciell aber 

1 Gew. k M. 
I Gew. ä M. 

250000 
150.000 

l Gew. a M. 1 0 0 , 0 0 0 
I Gew. ä M. 
1 Gew. a M. 
2 Gew. ä M 
3 Gew. a M. 
4 Gew. ä M. 
2 Gew. ä M 
2 Gew. a M. 
1 Gew. a M. 

24 Gew. ä M. 
3 Gew. k M. 

00.000 
5 0 , 0 0 0 
40 000 
3 0 . 0 0 0 
2 5 . 0 0 0 
20.000 
15 0 0 0 
12 0 0 0 
10.000 

8000 

3 Gew » M. f . 000 
54 Gew. k M 5 0 0 0 

5 Gew. ä M. 4 0 0 0 
108 Gew. k M. 3 0 0 0 
201 Gew. ä M. 2 0 0 0 

10 Gew. a M. 1 5 0 0 
3 Gew. » M. 12C0 

580 Gew. u M. 1 0 0 0 
1073 Gew. a M. 5 0 0 

270(59 Gew. » M. 145 
Zusamm. 18.130 Gewinne 
a M. 300. 200, 150. 124, 
100, !>4. 07. 50. 40, 20. 

Von diesen Gewinnet, gel ingen in erster Classe 
ICOO im Gesainintbefrage von M. 110.000 zur Ver-
loosung. 

Die Gewinnziehungen sind planmässig amtlich 
fes tgeste l l t 

Zur nächsten ertten Gewinnziehung dieser grossen 
vom Staate gari-n'irten Geldverloosung kostet 

1 ganzes Orig.-Lops nur M. 6 oder st. 3 ' / , ö. B.-N. 
I halbes „ * , 8 • „ „ 1*/, .. 
1 viertel ,. „ ' ' / , 00 kr. 

All« Aufträge 'werden »ofort gegen Einsendung, 
PotteinMahlung oder Nachnahme det Betraget mit 
der grössten Sorgfalt ausgeführt und erbält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen versehenen 
Original-Loote selbst in HAnden. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne gratis beigelägt, ausweichen sowohl die 
Einthcilung der Gewinne auf die resp. Classen, nlsauch 
die betreffenden Einlagen zu ersehen sind und senden 
wir nach jeder Ziehung unseren Interessenten un-
aufgefordert amtliche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
frunco im Voraus zur Einsichtnahme nnd erklären 
uns ferner bereit bei Nicht-Conveuieuz die Loose 
gegen Rückzahlung des Betruges vor der Ziehung 
zurückzunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt p lanmäßig 
prompt unter Staat» Garantie. 

Unsere Collecte war stets vom Glücke besonders 
begünstigt und haben wir unseren Interessenten 
oftmals die giüsstcu Treffer ausbezahlt. U .A.solche 
von Mark 2 5 0 , 0 0 0 . 100 , 000 , 8 0 , 0 0 0 , 6 0 . 0 0 0 . 
4 0 . 0 0 0 etc. 

Voraussichtlich fcann bei einem solchen auf der 
Hnlldmtr i i l iasls gegründeten Unternehmen 
üb» rall auf eine sejir ri-ge'Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden, und bitten wir daher, 
um alle Aufträge ausführen zu können, uns die Be-
stellungen baldigst und jedenfalls vor dem S l . ITI«I 
d. J. zukommen zu lassen. 

Kaufmann & Simon, 
Bank- nnd Wechse l -Geschäf t in Hambnrg. 

P. 8. Wir danken hierdurch für das uns seither ge-
schenkte Vertraaen und indem wir bei Beginn 
der nenen Verloosung zur Beibeiligung einladen, 
werden wir uns auch fernerhin bestreben, dureb 
stets prompte nnd reele Bedienung die volle Zu-
friedenheit unserer geehrten Interessenten zu er-
langen. D. O. 

Gegen Fieber. 

Hrn. Franz Wilhelm, Apoth. in Neunkirchen, N.-Oe. 
Slatina. Slavonien, den 10. Juni 1881. 

Ans Anrathen von Hehreren, die Ihren 
W i l h e l m s ant iarthr i t i schen ant irhenmat ischen 
Blotre inignngs-Thee hier gegen F i e b e r ange-
wendet haben, habe auch ieh mich d ieses 
K i t t e l s bedient nnd es a l s das beste befanden. 
Indem mir der Vorrath ausgegangen ist, so bitte 
ich nach Empfang dieses Schreibens 1 Dutzend 
Packete des obgeuannten Thees pr. Postnacb-
nahmc zu senden. Hochachtungsvoll 

l ' e l i e r ( > a b o r , F le ischhauer . 

Haupt-Depot bei Franz Wilhelm, Apoth. 
Neunkirchen N.-Oe. 

Preis pr. Packet ö. W. fl. I.— 8 Theile geth. 

Zu beziehen in Cilli: ßaumbach's Apoth., 
Josef Kupferschmied Apoth. — D.-Landsberg; 
Möller'» Apoth.— Feldbach : Josef König, Apoth. 
— Graz: J. Purgleitner, Apoth.; Weud. Truko-
czy, Apoth,; Brüder Obcranzmeycr. — Leibnifz: 
Othmar Russheim, Apoth. — Marburg: Aloi* 
Qmindest — Pettau: J. Baumeister. Apoth. — 
Prassberg: Tribui — Radkersburg : Caesar E. 
Andrieu, Apoth. — W.-Felsfritz: Adam v. Gut-
kovsky, Apoth. 

I l r . I l e h r ' s 

N f i m n - E i t r a c t 
bewährt sich seit vielen Jahren 
bei 
tetu insbesondere gegen Efti-
I r i m i r . K i ' i r A ' « ' i i w i n i - A ' -
l e A m e r e m SrhtrA-
eAe «lerAesrAferAr*-

__ t/tfil*-. M'ttHttHtt»en 
|SHUili-MARK£. V t'*• et eicht nimmar hie-ii-

rhf, ferner bei n e r r o s e i i i Httfts-
Hchtner-z. OhtTtfftttaen, the tt-
matiachrn 1-eaichtn- im i f f.'e-
IrtttiBBchtHrrteH.— 0 r . Hrhr'm 
Xermt-Ejr freist wird nur äusserlich 

angewendet. 
Preis eines Fl&sch chens mit genauer Gebrauchs-

anweisung 

I C 74» k r . «». H . 
Stets vorräthiit in 

C'll l l i J. KCPFERSCHMID. Apotheker. 
NB. Beim Ankaufe dieses Präparates wolle 

das P, T. Publikum stets darauf achten, dass 
jede Flaschc auf d, r äusseren Umhüllung bei-
gedruckte Schutzmarke führe. 220.10 

|Haupt-Depot: Gloipi lz , NiederösterreicbJ 
in Julias Bütier 's Apotheke. 

K l n l a d u n g x u r R e l h r i l l g u i i c 

an den Gewinn-Chancen der vom S t a a t e H a m b n r g 
gi.r-tntirtei> grossen Geldlotterie, in welcher 

8 M i l l . 9 4 0 , 2 7 5 Mark 
innerhalb weniger Monate s i c h e r gewonnen werden 
müssen. 

Der neue in 7 Classen eingetheilte Spielplan ent-
hält unter 91,500 Loosen l i . S O O U m l n n e 
und zwar ev. 

4 0 0 , 0 0 0 M a r k , 
speciell aber 

I Gew. k M. 2 5 0 0 0 0 3 Gew. k M. *000 
1 a M. 150000 3 a M. 6 0 0 0 
I t k M. 100000 54 9 ä M 5000 
1 k M. 6 0 0 0 0 5 t ä M. 4 0 0 0 
1 ä M. 5 0 0 0 0 108 a M. 3 0 0 0 
2 a M. 4 0 0 0 0 2Ö4 a M. 2000 
8 ä M. 3 0 0 0 0 10 9 ä M. 1 500 
4 a M 2 5 0 0 0 3 a >L 1200 
2 t k M. 2 0 0 0 0 530 k M. 1000 
2 t ä M. 1 5000 1073 k M. 500 
1 9 ä M. 12000 101 a M. 300 

24 a M. 10000 27,06» 9 k M. U S 
etc. etc. 

Die Gewinnziehungen sind planmässig amtlich 
festgesetzt. 

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen 
Geldverloosung kostet 
das ganze Originallos nur 0 Mk. od. fl. 3 ' / , ö. B.-N. 
das halbe , , 3 » » » 1 \ 4 » , 
das viertel , » 1'/» > » ®0 Kr. , . 
und werden dies? v o m S t a a t e g a r a n t i r t e n Orig l* 
n a l l o s e g e g e n E i n s e n d u n g o d e r P o s t e i n a a h l u n g 
d e s B e t r a g e s nach den entferntesten Gegenden 
von mir f r a n c o versandt. Kleine Beträge können 
auch in Postmarken eingesandt werden. 

Das H a u « J t o u r s M t r i n d r r k r r hat binnnn 
kurzer Zeit ( r a s s e ^ r w l i n i r von M. 1 2 5 0 0 0 , 
HOOOO, viele von 3 0 0 0 0 , 2 0 0 0 0 , 1 0 0 0 0 n. 
s. w. an seine Interessenten ausbezahlt und dadurch 
viel zum Glücke zahlreicher Familien beigetragen. 

Die Einlagen sind im Verhältniss der grossen 
Chancen sehr unbedeutend und kann ein Glücksver-
such nur empfohlen werden. 

Jeder Thcilnehmer erhält bei Bestellung den 
amtlichen Plan, aus welchem sowohl die F.inthei-
lung det Gewinne ans die resp. Classen als auch 
die betreffenden Einlagen zu ersehen sind nnd nach 
der Ziehung die ofliciellen Gewinnlisten. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
unter Staatsgarantie und kann durch directe Zn-
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten 
durch meine Verbindungen an allen grösseren 
Plätzen Oesterreichs veranlasst werden. 

Aufträge beliebe man umgehend und jedenfalls 
v o r d e n * S l M a l d . J . 

vertrauensvoll zu richten an die bewährte alte 
F i r m a 

Josef Steindecker, 
Bank- 4 Wechselgeaohift , Hamburg. 
P. S. Das Hau« J o s e f S t e i n d e c k e r — überall als 

s o l i d nnd r e e l b e k a n n t — hat besonder« Kecla-
tuen nicht nöthig; es unterbleiben solche daher, 
woraus verehrt. Publikum aufmerksam gemacht wird. 



Hotel Elefant" 

Donnerstag, 18. Mai 1882 

C O N C E f l T - S O I R t 
der 

Cillier Musik-Vereins-Kapelle. 
Anfang 8 Ubr. Entrö« 25 kr. 

Vorzügliches P i l s n e r L a g e r b i e r r.u* dem 
bBrgerL Brauhauae; K a r l o w l t z e r r o t h der Liter 
48 kr. H e t z e r der Liter 60 kr. T U c b w e l n der 
Liter zu 40 kr. Hochachtungsvoll 
286—1 T l i e r e w e K u b u . 

Öffentliche 
DANKSAGUNG. 

Dem hochwohlgebornen Herrn Mart in 
v . H o ß e v a r , Bitter des Ordens der eisernen 
Krone 111. Classe etc. etc. in G u r k f e l d , wel-
cher der erst, gegründeten f re iw i l l i gen Feuer-
w e h r in Rann einen namhaften Betrag als 
Unterstützung geleistet hat, wird der wärmste 
Dank »»--gesprochen. 2 8 4 — 1 

KANN, am 15. Mai 1882. 
Der Aussehuss der 

freiwilligen Feuerwehr. 
Ein zweisitziger halbgedeckter 

n e b s t zwei englischen Geschirren u. fünf 
P f e r d e d e c k e n sind zu verkaufen. Anfragen 
an Ado l f Bendiner , Hotel Elefant. 285—1 

S C W r c r n , l l i r e l » e ' W ü 

divers© Möbel 
billig zu verkaufen. 

D a r u n t e r befindet sich eine Garn i tu r . Nähere» Grazer-
gasse im SchwaVschcn Haute. 281—2 

si- mo u e i a t e s i - M l o m , 
] | U I I ] » f l > l n t Z II. P O N t C H M M 1 , 

empfiehlt zur S o m m e r - S a i s o n : 

liocliseineii Uplaiier 
J 9 I a l - P r l i u s e n , 

Olmützer Quargeln, 
Ementhaler, 

4 j ü l i r i ^ e n P a i ' n i e H t i i i , 

M a i l . G o r g o n c o l a , 
L i m b u r g e r i n Z i e g e l u n d 

Grojer Käse; 
sowie: 282—2 

hochfeine ungarische und Veroneser 

ersparen Hansfrauen' Hotels, Cafes etc.; 
indem dieselben ihren Bedarf au Cafe von mir 
direct in Post-Heutcl v. 9 ' / , Pf. netto, zu cn-

Sos Preisen f r a n c o beziehen. 
«in Kiiutos 4-11. 23 In*. 

A i V i c . H o c c n 4 , 5 8 , 
l'rlinit Guntvinitlii . . . . 6 , 33 , 
Feinst Ceylon sinnt. , . 5 , 68 » 
li<>Mt«*i* >Xiii*«<*nll»o . . . . 5 , 33 , 
Voraflgl. Perl-Hnnto» . . 6 , 50 » 
Allprli<!i«t«'r J a v a . . . . 8 , 43 , 
Echt nrnbliielier Moi'cu 7 , 18 , 
Win»!. l><M,co-Thro pr. Pf. 4 , 40 » 
Fein 1̂ « « < >>-1 !>«-> ).r. Pf. . 3 , 48 » 
Feinst . 

( l i oc 2 , 2 0 , 
Versandt gegen Nachnahme, oder Vor» 

einsenduug des Betrages. Ich garantire aus-
drücklich für vollständige Keiuheit der Quali-
tät, nnd für reelles Gewicht. 

John- N. Rieck, 
285 10 C a f e - e n - g r o s , A l t o n « , b. H a m b u r g . 

Z. 2282. 

Ireiwillige 
Versteigerung einer 

Ledererrealität 
in Iriedau. 

Bom k. k. Bezirksgerichte Ariedau 
wird Hiemit bekannt gemacht: 

Es sei die freiwillige Versteigerung der, 
der Sparkafsa Radkersburg gehörigen in der 
Stadt Friedau gelegenen ^tedererreatität 
Urb Nr. 41, l i t . B ad Magistrat Friedau 
bestehend aus einem schönen Wohngebäude 
mit Ledererwerkstätte auf Dampfbetrieb und 
Wirthschaftsgebäude, dann bei 1 ' / , Joch 
Grundstücken auf den 31. M a i k. A . V o r -
mittag 11 bis 12 Htyr in dg. Amts-
kanzln mit dem Anhange angeordnet worden, 
daß jeder Lizitaut vom AnSrufSpreife per 
6000 fl. ein Vadium von 900 fl. zu er-
legen habe. 

Kauflustige werden zur zahlreichen Er-
fcheiuuug mit dem Anhange eingeladen, daß 
die Bedingnisse Hieramts und bei der Spat-
kassa in Radkersburg eingesehen werden können. 

K. k. Bezirksgericht Frieda«, 
am 4. Ma i 1882. 

mit 3 kleinen Zimmer» und schöner Küche ist vom 
1. Juli an zu verwiethen, Grazergasse Nr. 75, \ e l l -
»ches Haun. 277—2 

273—3 Der k. k. BezirksRichter. 

Bandwurm 
mit Kopf heilt itt M t u n f t r da« vollständig un-
schädliche leicht nnd sehr angenehm einzunehmende 
geschmacklose Medicaineut, welches aus der St. Georg«-
Apotheke in Wien, V. ltez., Wimmergasse 33 zu beziehen 
ist. Hrsa!y t/nritn tirt! — 

A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n ! 
Euer Wohlgeboren! 

Ich benachrichtige Sie. das* Ihr Mittel gegen 
den Bondwurm von ausgezeichnetem Erfolge war. In 
e i n e r h a l b e n S t n n d e war ich von e i n e m v i e l e Me-
t e r l a n g e n B a n d w u r m « sammt K o p f b e f r e i t . Ich 
fühle mich verpflichtet. Ihnen meinen aufrichtigen, in-
nigsten Dank zu sagen. 

B i t t , zugleich noch um eine Dosis Ihres ausge-
zeichneten Bandwurmmittelj für eineu meiner Bekannten. 

Hochachtend 
Carl O l s z c w s k i , 

Beamter der L.-C.-J. Eisenbahn 
Stanulau, G&lizien. 

In f r i s c h e r Füllung 

|Preblaiier Sanerbrunn 

G i e M i l i i i b l e r 
E c h t l a n d s c h a f t l . R o l i i t s c h e r 

%4>Hersvr. 

zunr „Mohren" ö—104 

a r c i l l i - 9 C 

I B s c l i a a J a . o f g ' s u s s e I>Tr. 9 7 . 

& Fri tdr icMal ls r Bitierwasserl 
0 Ofner Hunyady 

Ofner Rakoczy 
f O f n e r ' V B 

Victoriaquel le . 

Das bekannte nnd beliebte 
(früher von Herrn Rob. Jod in Cilli verkaufte) 

welches von der Fabrik r l i e n i U c h e r P r o d u e t e 
in H r M N t i i l K K unter der Controlle der k. k. F inam-
behorde erzeugt wird, und von der k. k. landwirth-
schaftL chemischen Versachsstation in W i e n unter-
sucht wurde, 
f t i ' l a n & t w i e d e r z u m V e r k a u f . 

Lager bei Daniel Rabisch in Cilli. 
Abgabe nicht unter 5 0 Kilogramm. 

za gewinnen. 

Diese enorme Summe betrügt im glück-
lichsten Falle event, der Haupttreffer, wel-
cher in der von der Hainburger Regierung 
genehmigten und mit dem ganzen Staats-
vermögen garantirte Geldlotterie zu gewinnen 
i s t . — Zusammen enthalt die Lotterie 47,600 
Gewinne im Betrage von 8 , 6 3 4 . 2 7 5 Mark, 
welche in 7 Abtheilungen oder Clas«en naen 
untenstehender Reihenfolge ausgeloost wer-
den. — Die Ziehungen fallen ra»ch aufein-
ander, für die erste Ziehung nehmen wir Be-
stellungen an bis 

30. Mai d. J. 
Der Hauptgewinn der Lotterie betrigt wio 
bereits bemerkt, e v e n t tOO.OoO Mk. Speciell 
enthält die Lotterie Gewinne von 250.000 
Mk., 150.000, lOO.OOÖ, 60,000. 50,000 u. viele 
von 40,000, 30.000. 25.000. 20,000, 15.000. 
12.000, 10.000 8000, 6o0o, 5000, 4000 ,3000 , 
2000 Mark etc. etc. 

Gegen Einsendung des Loospreises fflr 
die I. Ziehung von Oe. W. H. 3 5 0 für ein 
ganzes Originalloos, >>e. W. fl. 1.75 für ein 
halbes Original loos nnd 90 Xr. für e in 
v i er te l Original loos versenden wir die Orig.-
Loose (keine Promessen > gültig für die erste 
Ziehung sofort an die Besteller. — Der Be-
trag kann in österr. Banknoten »der in flsterr. 
c;ent . ung. Postniarken, nnd am bequemsten 
per recommandirten Brief eingesandt werden. 
Bei jeder Looszuaendung wird das ganze 
Ziehungs-Programm von una beigelegt, wor-
aus genau zu ersehen, wie viel Gewinne in 
jeder Classe gezogen werden. Die einlaufen-
den Bestellungen werden registrirt. und so-
fort nach der Ziehung empfangen die Be-
steller die amtliche Ziehungsliste und die 
Gewiungelder. Unsere Firma besteht schon 
über ein halbes Jahrhundert und ist in 
Oesterreich-Ungarn genügend bekannt. Wir 
dankep dem P. T. Publikum für das uns 
bisher entgegengebrachte Vertrauen und ver-
sprechen auch für die Folge, alle Beatellun-
gen prompt und ezact auszuführen und die 
gewonnenen Gelder sofort einzusenden. Wir 
machen hierdurch nochmals darauf aufmerk-
sam, dass die von uns angekündigte Lotterie 
kein Privat-Unternebmen ist, sondern dass die 
Hamburger Regierung für die pünktliche Aus-
bezahlung der gewonnenen Gelder garantirt. 

In Anbetracht dieser unbedingten Si-
cherheit hoffen wir auf recht zahlreiche Be-
theiluug. Mau beliebe die Bestel lung direct 
zu adressiren an 400— 

Jsenthal & Co., 
Banquiers und Hauptlotteriebureau, 

l l t t a a i b u r j f . 

Reihenfolge der Ansloosnng. 

1 CL I i 12.000 Mk.. 1 ä 5000, 1 a 4000, 
I ii 3000, 1 a 2000, 2 i 1000 '»O00, 3 a 
500 --- 1500, 5 a 300 — 1500. JO a 200 
— 2000. 25 ä 100 = 250<T, 50 ä 50 = 
2500, 3iK)0 a 2ö = 78,000, zusammen 4000 
Gewinne — 116,000 Mk., 2. Classe 4000 
Gewinne = 210.620 Mb., 3. Classe 4000 
G«winne = 331,150 Mk., 4. Classe 4000 
Gewinne - 452,100 Mk., 5. Classe 2500 
Gewinne = 415,600 Mk., 6. Classe 1500 
Gewinne = 351,655 Mk„ 7. Classe 27,600 
Gewinne und 1 Prämie = 6,757,150 Mk. 

Druck und Verlag von J o h a n n R a k n s c h in Cilli. Verantwortlicher üedacteur Max B c g o z z i . 


